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An der Bahre der Kaiſerin Friedrich.
Donnerstag Abend 6 Uhr fand im Schloß

Friedrichshof am Sarge der Kaiſerin Friedrich
eine Andacht ſtatt, welche von dem Biſchof von
Ripon unter Aſſiſtenz des engliſchen Geiſtlichen
von Homburg Tigmonih Shore abgehalten wurde.
Verſammelt waren alle in Homburg anweſenden
Mitglieder der kaiſerlichen Familie ferner der Herzog von
Cambridge, der Großherzog von Heſſen, der Botſchafter
Lascelles, die Damen und Herren der Umgebung vom
Dienſt und der geſammte Hofftaat der verſtorbenen
Kaiſerin. Der Kaiſer und die Kaiſerin und der
Kronprinz kehrten nach der Andacht nach Homburg

urück.
Bei der Leichenfeier in der Cronberger Stadtkirche

wird jeder Pomp vermieden auf Wunſch der Kaiſerin
Friedrich. Sie hat ſich ſtreng verbeten, daß bei irgend
welcher Gelegenheit eine Beſchädigung der ihrerſeits
mit ſo großer Mühe reſtaurirten Kirche vorgenommen
werden ſolle, ſte har insbeſondere das Einſchlagen von
Nägeln in die Wände direct unterſagt. Es muß
daher von einer eigentlichen Trauerdecoration Abſtand
genommen werden, nur der Fußboden wird ſchwarz
ausgeſchlagen, es wird auch verſucht, noch in letzter
Stunde elektriſche Luſtres in der Kirche anzubringen.
Hierauf werden ſich im Ganzen die äußeren Vorbe
reitungen beſchränken.

Von einer Trauerfeier in der Jaspis Galerie
des Neuen Palais iſt nach der „Kreuzztg.“ Abſtand
genommen worden. Die Beiſetz ung wird ſich, dem
Wunſche der Entſchlafenen gemäß, ganz ſtill und
unter Theilnahme nur des engeren Familienkreiſes
ſowie der fürſtlichen Leidtragenden von außerhalb
vollziehen. Dienſtag Vormittag 10 Uhr wird fich der
Leichenzug von der Wildparkſtation aus direct in
den Park von Sansſouci begeben. Der Trauerzug
wird von einer Schwadron des Leibhuſaren Regiments
„Kaiſerin“, deſſen Chef die Kaiſerin Friedrich war,
escortirt werden. Der Park von Sanosſouci u. ſ. w.
werden militäriſch gänzlich abgeſperrt. Die Potsdamer
Garniſon bildet außerdem Spalier längs des Trauer
weges. Die Feier in der Friedenskirche bleibt auf
Gebet und Segen beſchränkt. Dann erfolgt die Bei
ſetzung in dem Kaiſer Friedrich, hinfort auch Kaiſerin
FriedrichMauſoleum.

Prinz Heinrich iſt nicht in Breſt gelandet.
Er hat die Nachricht vom Tode ſeiner Mutter erſt nach
der Rückkehr des Kreuzers „Hela“ aus Breſt erfahren.
Die Zeit bis zur Rückkehr der „Hela“ verwandte das
deutſche Geſchwader ohne Kenntniß von dem Trauer-
falle zu Manövern jenfeit von Queſſant nächſt der
engliſchen Kuſte.

Die engliſchen Kreuzer „Melampus“ und
„Amphitrite“ waren Mittwoch früh nach den Kanal
inſeln gedampft, um dort das deutſche Geſchwader zu
erwarten und dem Prinzen Heinrich Mittheilung vom
Ableben ſeiner Mutter zu machen. Beide Schiffe
hatten Apparate für drahtloſe Telegraphie an Bord
vie Schiffe ſind aber Donnerstag Abend, nachdem die
Admiralität erfahren hatte, daß dem Prinzen Heinrich
die Todesnachricht ſchon von Breſt aus mitgetheilt
worden war, zurückberufen worden.

Prinz Heinrich wird in Wilhelmshaven am
Sonntag Abend oder am Montag früh landen und
ſich von dort ſogleich nach Potsdam begeben.

Hoftrauer iſt angeordnet worden in Wien auf
18 Tage, in Darmſtadt auf 5, in Weimar auf 6,
in Athen auf 4 Wochen. Jn England iſt eine
dreiwöchige Landestrauer angeordnet.

Armeetrauer iſt in Sachſen auf 3 Wochen
angeordnet worden.

Jm engliſchen Oberhaus beantragte Lord
Salisbury am Donnerstag eine Beileidsadreſſe an den
König ähnlich der vom Unterhauſe angenommenen.
Er führte dabei aus Wir haben allen Grund, dem
König und dem deutſchen Kaiſer unſer Mitgefühl bei
ihrem furchtbaren Verluſt auszuſprechen. Wir
können unſerm König nur verfſichern,
ſein Verluſt uns berührt, und dem Sohn der ver

wie tief

ſtorbenen Kaiſerin kund thun, wie ſehr wir an ſeinem
Schmerz theilnehmen. Lord Spencer unterſtützte den

Antrag des Premierminiſters und führte aus: Die
Nation wird den Ausdruck der Theilnahme gegenüber
dem Kaiſer Wilhelm mit Genugthuug aufnehmen.
Wir alle erinnern uns dankbar der von ihm be
wieſenen Kindesliebe und Aufmerkſamkeit anläßlich
des Todes der Königin Victorig. Darauf ward die
Adreſſe angenommen.

Zum Empfang des Grafen Walderſee.
Dem Grafen Walderſee hat der Kaiſer

an der St. PauliLandungsbrücke in Hamburg am
Donnerstag durch den General v. Wittich außer
einem Orden zwei CabinetsOrdres überreichen
laſſen.

Graf Walderſee ließ dieſe durch den Generalmajor
v. Gayl verleſen. Der Kaiſer betont darin, daß
der Marſchall dem in ihn geſetzten Vertrauen ſeiner
ganzen militäriſchen Vergangenheit würdig und
glänzend entſprochen habe, und ſpricht ſeinen wärmſten
Dank für die hohen Verdienſte des Marſchalls in
China aus. Zum äußeren Zeichen ſeiner kaiſerlichen
Anerkennung verleiht der Kaiſer dem Marſchall den
Orden pour le mérite mit Eichenlaub und
beſtimmt, daß das FeldArtillerie- Regiment

Nr. 9 den Namen Feldmarſchall Graf Walderſee,
Schleswigſches Nr. 9 führen ſoll, damit der Name
für immer in der Armee erhalten bleibe. Außerdem
wird der Feldmarſchall in ſeine alte Stellung als
General-Jnſpecteur der 3. ArmeeJnſpection
wieder eingeſetzt.

Hierauf gelangten die Orden an die Offtziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften zur Vertheilung,
die dieſe ſofort anlegten. Jm Rathhaus feierte
Bürgermeiſter Hachmann die Verdienſte des
Marſchalls um den Weltfrieden und die Erhöhung
des deutſchen Anſehens, die allein durch die große
vorbildliche Vaterlandsliebe zu erreichen geweſen ſei,
und machte dem Feldmarſchall Mittheilung von der
Verleihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Hamburg.
Nach der Anſprache des Grafen Walderſee wurden
dem Feldmarſchall die Jnſignien des bayeriſchen
HubertusOrdens überreicht. Walderſee dankte und
bemerkte, daß es ihm vergönnt geweſen, während des
Krieges 1870/71 im großen Hauptquartier täglich
mit dem Prinzregenten Luitpold zuſammen zu ſein,
den er dort habe überaus ſchätzen und verehren lernen.
Wie in dieſem Kriege ſich die bayeriſchen Truppen
ausgezeichnet bewährt hätten, ſo hätte er auch zwei
Mal an den Prinzregenten über die vorzügliche
Haltung der bayeriſchen Truppen des oſtaſtatiſchen
Expeditionscorps berichten können. Es ſei ihm eine
Freude geweſen, daß die Bayern in beiden Expe
ditionen, an denen ſie betheiligt waren, ihren alten
Ruf der Tapferkeit und Manneszucht bewährt hätten.

Prinzregent Luitpold theilte aus Vorderriß
die Verleihung des Hubertusordens dem Grafen
Walderſee in einem Telegramm mit, in welchem es
heißt „Aus den bayeriſchen Bergen ſenbe ich Jhnen,
mein lieber Generalfeldmarſchall herzlichen Will
kommengruß mit meinen aufrichtigften Wünſchen zur
glücklichen Rückkehr in die Heimath.“ Der König
von Sachſen hat dem Grafen Walderſee den Haus
orden der Rautenkrone verliehen.

Am Freitag frühſtückte Graf Walderſee im Rath
haus zu Altona. Mittags 12 Uhr trat er die Fahrt
nach Homburg an.

Graf Walderſee hat in ſeiner Antwort auf
die Anſprache des Hamburger Bürgermeiſters der
Flotte und dem Expeditionscorps in Oſtaſien
nachfolgendes Zeugniß ausgeſtellt: „Sie haben alle
gewetteifert, ihre Schuldigkeit zu thun und ſich die
Zufriedenheit ihres allerhöchſten Kriegsherrn zu er
werben. Die Flokte hatte das Gluck, den Reigen
zu eröffnen. Sie hat bei den Kämpfen um die Taku
forts Proben größter Tapferkeit und Tüchtigkeit ab
gelegt. Sie hat mit ihren zahlreichen Landungs
detachements den Dienſt der Landtruppen verſehen

müſſen unter gewaltigen, namentlich klimatiſchen
Anſtrengungen und hat unter Entbehrungen ſich
glänzend bewährt. Wenn in Augenblicken größter
Noth der Ruf erſcholl: „Die Deutſchen nach vorn!“
ſo iſt das eine Anerkennung deutſcher Tapferkeit, wie
ſie ſchöner nicht gedacht werden kann. Wenn es auch
nachher zu Kämpfen nicht mehr gekommen iſt, ſo
waren doch ſchwere Pflichten zu erfüllen. Der Dienſt
auf einem Kriegsſchiff iſt zu gewöhnlichen Zeiten ſchon
wahrlich kein leichter, aber der Jahre lang dauernde
Aufenthalt in den chineſiſchen Gewäſſern, umgeben
von ſcharf beobachtenden Augen, der Aufenhalt von
vielen Monaten auf der WuſungRhede unmittelbar
unter den Kanonen gewaltiger chineſtſcher Forts, oder
auf der bei jedem Seemann verrufenen TakuRhede
oder in der Siedehitze von Hongkong oder im Eiſe
von Schanhaikwan verlangt die höchſten Anforderungen
Sie ſind glänzend erfüllt worden. Deutſchland kann
ſtolz ſein auf ſeine Flotte, die ſich überall die größte
Anerkennung erworben hat. Unſer deutſches Expe
ditionscorps iſt garnicht dazu gekommen, in offener
Feldſchlacht, wie es jeder Einzelne erſehnt hat, zu
zeigen, daß der alte Geiſt, der uns vor drei Dezennien
zu unvergleichlichen Erfolgen geführt hat, auch in
ihnen lebte. Es iſt aber wahrlich nicht mübig ge
weſen. Während die anderen Contingente ihre Thätig
keit auf beſchränkteren Räumen entfalteten, waren die
deutſchen Truppen überall in dem deutſchen Okku
pationsgebiet ſichtbar und deutſche Reiter ſtreiften weit
darüber hinaus, tief in die Mongolei hinein, wohin
noch nie ein Europäer einen Fuß geſetzt hat. Trotz
unabläſſtger Thätigkeit in zahlreichen kleineren Ge
fechten und zahlloſen Unternehmungen zur Beruhigung
des Landes oft unter gewaltigen Anſtrengungen, ſei
es im Gebirge auf engen Saumpfaden, ſei es in
tief durchweichtem Boden des Niederlandes, ſei es bei
tropiſcher Hitze oder ſchneidender Kälte, in denen die
höchſten Anforderungen an die Kraft des Menſchen
geſtellt worden find, hat nie jemand verſagt. Alle
aber haben bedauert, daß ich ſie nicht
weiter führen durfte bis in das Herz des
feindlichen Landes. Das deutſche Expeditions
corps hat ſich die vollſte Hochachtung aller verbün
deten Contingente erworben durch ſeine Thätigkeit auf
jedem Gebiete der mannigfachen Thätigkeit, durch ſeine
Tapferkeit, durch ſeine Manneszucht, durch ſeine vor
nehme Haltung und ſeine Humanität. Aber nicht
allein die Achtung unſerer Verbündeten, ſondern auch
die unſerer Feinde, und auf dieſen Punkt möchte ich
Jhre beſondere Aufmerkſamkeit richten. Der Aſtat
hat nur Achtung vor der höheren Macht und vor
dem, dem er zutraut, dieſe entſchloſſen und
rückſichtslos zu gebrauchen. Dieſe Achtung haben
wir uns in vollſtem Maße erworben, und ſie wird
vorausſichtlich reiche Früchte tragen. Jndem
Se. Majeſtät der Kaiſer gewaltige Seeſtreitkräfte und
ein ſtarkes Expeditionscorps, ſtärker als
jedes einzelne andere Contingent, heraus
ſandte, hat er Großes für Deutſchland gethan.
Nicht wenig dazu beigetragen, das Anſehen Deutſch
lands zu erhöhen, hat es, daß einem deutſchen
General das Oberkommando übertragen war. Zu
danken iſt es allein der Ueberzeugung
Sr. Majeſtät, daß nur durch einheitliches Handeln
ein Friede zu erreichen ſein würde.“

Des Kaiſers von Rußland bei dieſer Gelegenheit
zu gedenken, hat Graf Walderſee alſo nicht für er
forderlich geachtet. Graf Walderſee meinte, daß jetzt
der Name Deutſchland beim Chineſen einen
anderen Klang habe und die Stellung der Deutſchen
in Oſtaſien in der That eine beſſere geworden
ſei. Graf Walderſee meinte, daß nun die deutſchen
Niederlaſſungen und Unternehmungen friſch eine Bahn
betreten könnten, die ihnen die Energie des Kaiſers
frei gemacht habe. Dieſe Vorſtellungen des Generals
ſind ſehr optimiſtiſch und es wird abzuwarten ſein,
ob ſte in der Zukunft ihre Beſtätigung finden.

Hamburg, 9. Aug. Kurz nach 12 Uhr iſt
Generalfeldmarſchall Graf v. Walderſee mit
Gemahlin auf dem feſtlich geſchmückten Dammthor



Bahnhofe eingetroffen, wo ſich mehrere Senatoren und
ein zahlreiches Publikum zur Verabſchiedung einge
funden hatten. Dem Grafen und der Gräfin wurden
Blumenſträuße überreicht. Um 12 Uhr 9 Minuten
erfolgte unter lebhaften Hochrufen des Publikums die
Abreiſe nach Frankfurt a. M.

Hannover, 9. Aug. Graf Walderſee iſt
auf der Fahrt von Hamburg nach Homburg v. d. H.
hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe waren der
Stadtdirector Tramm, der kommandirende General
v. Stünzner, der Polizeipräſtdent Graf v. Schwerin
und eine große Menſchenmenge zur Begrüßung er
ſchienen. Nach kurzem Aufenthalt ſetzte der Feld
marſchall ſeine Reiſe fort.

Politiſche Ueberſicht.
Südafrika. Eine neue ſcharfe Prok-

Tamation gegen die Burenkämpfer aus
Dem Kapland und aus Natal hat Lord Kitchener
erlaſſen. Sie lautet: Alle Kommandanten, Feld
kornets oder Anfuührer bewaffneter Banden, welche
Bürger der ehemaligen Republiken find und noch
immer den Truppen Sr. Mafeſtät Widerſtand leiſten,
ſei es in der Oranjecolonie, in Transvaal oder in
einem anderen Theile des Herrſchaftsgebietes
Sr. Majeſtät in Südafrika, und alle Mitglieder der
Regierungen des ehemaligen OranjeFreiſtgats und
Transvaals werden, wenn ſie ſich nicht bis zum
15. September ergeben, für immer aus Südafrika
verbannt werden. Die Koſten der Unterhaltung der
Familien der Bürger im Felde, die ſich am
15. September nicht ergeben haben, fallen den
betreffenden Bürgern zur Laſt, und ſowohl das
bewegliche wie das unbewegliche Eigenthum dieſer
Bürger in beiden Colonien ſoll vafür haften.
Dieſe neue Proclamation Kitcheners bedeutet
ein Hinwegſetzen über das Völkerrecht. Von
einer Verwundung oder Erkrankung
Kitcheners erklärt das engliſche Kriegsamt nichts
zu wiſſen. Wohlinformirte Londoner Kreiſe glauben
aber, daß er im Herbſt längeren Urlaub antreten
wird. Jedenfalls kehrt General Lyttleton, der
allgemein als deſtgnirter Nachfolger Kitcheners gilt,
in dieſen Tagen nach Südafrika zurück. Die
Hinrichtung von „Burenrebellen“ durch die
Engländer wird in der Weiſe vollzogen, daß die
Gefängenen an ihren Wohnort geſchafft und dort
unter zwangsweiſer Zuziehung der Bewohner zur
Abſchreckung öffentlich hingerichtet werden. Jn
Middelburg gehörte zu den zu einer Hinrichtung
zwangsweiſe geladenen Einwohnern das Mitglied des
Kapparlaments de Waal. Er erſchien in tiefſtem
Schwarz, von ſeinem Hute hing ein langer Trauerflor
herab. Bevor die Hinrichtung vollendet war, brach
de Waal vollſtändig zuſammen und mußte vom
Platze getragen werden.

Oſtaſien. Der Oberbefehlshaber der
franzöſiſchen Truppen in China, General
Voyron, hat am Donnerstag Tientſin verlaſſen.

Die Regulirung des Wuſungfluſſes iſt
bekanntlich nachträglich unter die Friedensbedingungen
aufgenommen worden. Der britiſche Conſul iſt nach
Nanking abgereiſt, um ſich mit dem Generalgouverneur
Liukunyi über den Plan betreffend die Regulirung
des Wuſungfluſſes zu beſprechen.

Jtalien. Der Deputirte Carcano hat endlich
das Finanzportefeuille angenommen.

England. Jm Unterhauſe theilte der erſte
Lord des Schatzes Balfour mit, daß die Regierung
die Vorlage betreffend Abänderung der Er
klärung des Königs bei ſeiner Thronbeſteigung
fallen laſſe.

Spanien. Die Feindſchaft gegen den Klerus
und ſeinen Anhang macht weitere Fortſchritte. Jetzt
hat die Stadtverwaltung von Corung die barm
herzigen Schweſtern aus dem Krankenhauſe
ausgewieſen. Mehrere Damen aus der Stadt
haben ſich bis zur Anſtellung von Krankenpflegerinnen
zur Hilfeleiſtung erboten.

Bulgarien. Der Vizeadmiral Hildebrand,
Kommandeur der ruſſiſchen Schwarze MeereFlotte,
ſtattete dieſer Tage in Varna einen Beſuch ab,
wobei es an den üblichen Feſtlichkeiten und Trink

ſprüchen nicht fehlte. Der ruſſiſche Admiral betonte,
die Schwarze MeerFlotte werde ihre künftige Auf
gabe zu erfüllen wiſſen und er hoffe, eines Tages die

Vulgariſche Flotte an der Seite der ruſſiſchen zu ſehen.
Bulgarien hat ver Türkei den fälligen Tribut

von 200000 Pfund bezahlt, aber gleichzeitig die Er
klärung abgegeben, es werde für die Zukunft Zahlung
nicht mehr leiſten. Dies Vorgehen ſcheint im Ein

verſtändniß mit Rußland erfolgt zu ſein und dürfte
wohl weitere Folgen haben. J

Mittelamerika. Jn Columbia hielten die
Jnſurgenten einen Perſonenzug der Panamabahn auf.
Da die Regierung der Vereinigten Staaten deren
Neutralität garantirt, ſo dürften ſie eine Schutzexpe
dition entſenden. Eine angeblich 5000 Mann
ſtarke Streitmacht der Jnſurgenten iſt in Venezuela
eingedrungen die Regierung dieſes Landes hat in

folgedeſſen die Frage erwogen, ob es nicht angezeigt
ſei, unter dieſen Umſtänden dem Geſandten von
Columbien ſeine Päſſe zuzuſtellen. Amtlich wird
ſogar gemeldet, daß das columbiſche Heer aufs Neue
in Venezula eingedrungen ſei.

Deutſchland.
Berlin, 10. Aug. Der Kaiſer und vie

Kaiſerin, ſowie der Kronprinz unternahmen
geſtern Vormittag in Homburg eine Spazierfahrt.
Später hörte der Kaiſer den Vortrag des Reichs
kanzlers Grafen v. Bülow. Die Nachricht, daß
der Kaiſer mit der Abfaſſung einer Schrift über die
Erſtürmung der Takuforts beſchäftigt ſei, iſt nach
der „Nordd. Allg. Zig.“ nicht begründet. Das
engliſche Königspaar wird vorausſichtlich heute
Nachmittag in Homburg eintreffen, um an den Bei
ſetzungsfeierlichkeiten theilzunehmen.

(Die Leiche des Geſandten v. Ketteler)
iſt am Donnerstag an Bord der „Palatia“ in
Bremerhaven eingetroffen. Jn Gegenwart des Ad
mirals Thomſen als Vertreters des Kaiſers und von
vier Zeugen der Pekinger Schreckenstage fand am
Freitag in der Lloydhalle eine Trauerfeier ſtatt.
Darauf wurde die Leiche von Unteroffizieren zum
Bahyzug getragen, der ſie zur Beiſetzung nach Münſter
überführen ſoll.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Der
frühere ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Heine wird ſeiner ketzeriſchen Ueber
zeugung fortan nicht mehr Ausdruck geben. Der
„Vorw.“ triumphirt: „Das Zwiſchenſpiel in Halber
ſtadt dürfte als beendigt anzuſehen ſein. Die Preß
commiſſton erläßt im Blatte eine Proteſterklärung
gegen die eigenthümliche Redactionsführung des Ferien
redacteurs, und dieſer erklärt, daß er in den drei
Nummern, die er noch machen wird, weitere Separat
leiſtungen unterlaſſen werde.“

Volkswirthſchaftliches.
Der Bund deutſcher Gaſtwirthe hält

ſeit Dienſtag ſeinen Bundestag in München ab.
Der Bundestag ſprach ſich für allgemeine Einführung
einer dreijährigen Lehrzeit für Kellnerlehrlinge
aus, für Lehrlinge mit der Berechtigung zum Cin
jährig-Freiwilligendienſt wird eine zwei
jährige Lehrzeit für ausreichend erachtet.
wurde ein Antrag, daß Reiſende von der Poſt auch
Geld und Werthſachen auf ihre Legitimation erhalten,
ſodaß die Gaſtwirthe nicht mehr genöthigt ſind,
Bürgſchaft zu leiſten. Angenommen wurde auch der
wiederholt von uns gekennzeichnete Antrag, im ge
ſetzlichen Wege eine Regelung des Flaſchenbier
handels zu Gunſten der Gaſtwirthe Anwendung
des Paragraphen vom unlauteren Wettbewerb, Aus
dehnung der Conzeſſtonspflicht auf den Flaſchenbier
handel, Controlle, höhere Beſteuerung, polizeiliche
Anordnung zur Erſchwerung des freien Flaſchenbier
handels, ferner Beſſerung im Wege der Selbſthilfe)
zu ſuchen. Ein hierzu geſtellter Antrag, eine
Wirtſchaftsbank zu gründen, und die Wirthe
finanziell unabhängig von den Brauereien zu machen,
wurde abgelehnt.

Der Verbandstag des Centralver-
bandes der ſtädtiſchen Haus und Grund
beſitzervereine hat am Mittwoch eine Reſolution
des Hausbefitzervereins Lehe angenommen, welche den
Vorſtand beauftragt, die Frage zu erörtern, ob und
in welcher Weiſe a) die Verſicherung gegen Miethe
verluſt durch Brandſchaden und elementare Ereigniſſe
im Deutſchen Reiche bewirkt werden könne, ſei es,
daß eine Privatverſicherungsgeſellſchaft damit beauf
tragt, oder die Einzelſtaaten um Errichtung einer
ſolchen Verſicherung angegangen werden die
Gründung einer auf Gegenſeitigkeit beruhenden Ver
ſtcherung gegen alle Schäden, die durch elementare
Gewalten am Hausbeſttz verurſacht werden können,
im Centralverbande vorgenommen werden könne.“

Provinz und Umgegend.
4 Magdeburg, 8. Aug. Der Kaiſer hat be

ſtimmt, daß an Stelle der 6. KavallerieBrigade die
5. Kavallerie-Brigade an den Uebungen der Kavallerie
Diviſton 0. auf dem Truppenübungsplatze Altengrabow
theilnimmt.

Halberſtadt, 7. Aug. Seit der Anweſenheit
unſeres Küraſfſierregiments auf dem Truppenübungs
platze AltenGrabow ſind leider ſchon zwei Un
glucksfälle zu verzeichnen. Beide Mal ſtürzten
die Betrefſenden (zwei Küraſſtere) beim Exerzieren mit
ihren Pferden, wobei der eine einen Schlüſſelbeinbruch

erlitt, während der andere eine Verrenkung des Ober
armes davontrug.

4 Ditfurth, 8. Aug. Der Brand der großen
Gutsſcheune hierſelbſt iſt durch zwei Knaben
verurſacht worden, die böswilligerweiſe ein Vogelneſt
an einem Pfeiler ausbrennen wollten verbrannt
find die Erträgniſſe von 30 Morgen Roggen, 40

Angenommen

Morgen Gerſte, 10 Morgen Erbſen und 3000 Centner
Weizenſtroh.

Zittau, 6. Aug. Die Ueberführung des im
hieſtgen Amtsgerichtsgefängniß befindlichen öſterreichi
ſchen Deſerteurs Wilhelm Hermann aus Kratzau i. B.
in das Unterſuchungsgefängniß des Landgerichtes in
Leipzig ſteht nahe bevor, va ſich die Verdachtsmomente,

daß Herman den Mord auf Hänichener Flur
begangen hat, erheblich vermehrt haben. Hermann
iſt auch eines ſchweren Einbruchsdiebſtahls verdächtig,
der in jener Zeit in Treuenbrietzen verübt wurde und
bei dem der Thäter neben 500 Mk. baarem Gelde
auch verſchiedene Werthgegenſtände erbeutete. Jn der
Laufitz iſt Hermann bereits von verſchiedenen Perſonen
aus dortiger Gegend, mit denen er verkchrte,
recognoszirt worden.

t Dresden, 8. Aug. Die hier verſtorbene
Frau Hauptmann v. Witzleben hat der Stadt
Dresden letztwillig ein Capital von 200000 Mk.
vermacht.

à e enAus dem Leben der Kaiſerin Friedrich.
Der Erziehung ihrer Kinder widmete ſich die

Kronprinzeſſin Victoria mit großer Gewiſſenhaftigkeit. Wie
ihr in der zarteſten Jugend der Haupttheil der leiblichen
Pflege gehörte, ſo verfolgte ſie auch mit liebevollem Eingehen
deren geiſtige Entwickelung. Häufig und gern war ſie mit
ihren Kinder zuſammen jeden Augenblick, den ſie der Ge
ſellſchaft oder der Hofetikette abſtehlen konnte, verlebte ſie im
Kretſe der Jhren. Sie war namentlich den Töchtern gegen
über das Vorbild einer tüchtigen Hausfrau. Wie einſt die
Töchter Karls des Großen, ſo fertigte auch ſie einen Theil
der Garderobe ihrer Kinder eigenhändig an, beſorgte ſich von
befreundeten Damen die Schnitte dazu, verſah die Kleidchen
mit eigenhändigen Stickereien, in denen ſie ja eine Meiſterin
war, garnirte die Mützchen, häkelte Decken und beſchäftigte
ſich ſelbſt mit dem Spinnern von Wolle. „An einem Spinn
rad, im einfachſten ſchwarzwollenen Kleid, durch das Haar
nur ein ſchwarzes Band, ohne alle Friſur, die junge Ge
bieterin dieſer Räume, ſpinnend und zwiſchenhindurch allerlei
Lieder ſingend,“ ſo ſchildert ſie Putlitz in einem Briefe an
ſeine Frau.“ Sie ſagt nie eine Phraſe, und das übt eben
einen ſo beſonderen Zauber aus.“ Ebenſo ſchlicht und
immer ſehr einfach, aber vortrefflich angezogen und ſieht
wunderhübſch aus mit den ſchönen, ausdrucksvollen Augen
es liegt eben ein unbeſchreiblicher Charme über der ganzen
Geſtalt.“

Dem Unterricht ihrer Kinder brachte die hohe Frau ein
ſelbſtthätiges Intereſſe entgegen und zeigte für die Methode
der verſchiedenen Unterrichtsfächer eine große Wißbegier.
Oft unterhielt ſie ſich lange Zeit mit praktiſchen Schul
männern, beſonders mit bewährten Lehrern auf ihren Gütern
in Bornſtedt und Etche, dabei ſelbſt ein ungewöhnliches
Iktereſſe für Erziehungs und Unterrichtsfragen an den Tag
gen Die im klonprinzlichen Palais häufig ſtattfindenden
Abendunterhaltungen wurden unter der geiſtigen Leitung der
Kronprittzeſfin oft zu erhebenden Feierſtunden. Putlitz fand
et der kungen Frau eine ſtaunenswerthe Beleſenheit. „Sie
hat alles geleſen And weiß alles halb auswendig. Sie ſprach
mit gleicher Kenntniß über deutſche und engliſche Litteratur,
kannte die Stücke Hebbels ebenſo genau wie die ihrer eng
m Lieblingsdichter; Shakeſpeare wußte ſie halb aus
wendig.“

Als Künſtkerin leiſtete die Fürſtin ſelbſt ganz vor
treffllches. Sie malte und modellirte mit großem Verſtänd
niß. Jm Arbeitszimmer ihres Gemahls ſteht noch heute das
Porträt der Prinzeſſin Wilhelm, der jetzigen Kaiſerin, von
der Hand ihrer Schwiegermütter, der damaligen Kronprin
zeſſin, gefertigt. Von derſelben kunſtvollen Hand modellirt
ſteht dort die Thonbüſte des ſo früh verſtorbenen Prinzen
Waldemar. Anton v. Werner ſchrieb einſt über die künſt
leriſchen Fähtgkeiten der damaligen Kronprinzeſſin: „Als ich
nach der Rückkehr aus dem Feldzuge 1871 die Ehre hatte,
der Frau Kronprinzeſſin vorgeſtellt zu werden, um meine
Skizzen aus Verſailles vorlegen zu dürfen, war ich über
raſcht von treffenden und ſachverſtändigen Bemerkungen mit
welchen die hohe Frau die vorgelegeen Blätter begleitete.
Jch hatte ja ſchon früher Arbeiten dieſer fürſtlichen Künſtlerin
geſehen, unter anderem jene durch die Lithographie verviel
fältigten preußiſchen Soldatenfiguren welche gelegentlich des
1864er oder 1866 er Feldzugs entſtanden waren; aber ich
geſtehe, daß ich ſelbſt damals nicht um die Frage herumge
kommen bin „Hat ſie das wirklich ſelbſt gemacht was
zwar nicht ſchön aber doch begreiflich war. Jnzwiſchen, ſeit
1871, habe ich fortgeſetzt Gelegenheit gehabt, die künſtleriſchen
Beſtrebungen und Studien zu rerfolgen. Das Jahr 1875
brachte mir den Vorzug, unvergleſchlich ſchöne Maitage in
der Nähe der kronprinziichen Herrſchaften in Venedig zu
verleben. Jch hatte damals faſt täglich Gelegenheit, die
Skizzenbücher der hohen Frau zu ſehen, und war bei jedem
Blatt überraſcht durch den ſichern Blick, mit welchem überall
das Künſtleriſche, Malenswerthe herausgefunden, und die
Sicherheit, Derbheit und Richtigkeit, mit welcher der Gegen
ſtand zur Darſtellung gebracht war.

Die Kaiſerin Friedrich als Wohlthäterin. Die
Kaiſerin Friedrich gehörte zu jenen edlen Naturen, in denen
Glück und Unglück die altruiſtiſchen Triebe, die Theilnahme
am Looſe anderer verſtärkt. In den ſonnigen Tagen be
friedigter Empfindung, glänzender Erfolge und großer Ent
würfe, wie in den Jahren des Leidens, in denen die Dulderin
am Krankenbette des Gemahls bangte, pflegte und ermuthigte,
in der kurzen Kaiſerzeit, in der ſie mit heroiſcher Faſſung,
Würde und Thatkraft die Dornenkrone trug, und in den
langen Jahren der Wittwenklage und der wehmuthsvollen
Erinnerung verlor ſie die Werke der Humanität und der
Förderung geiſtigen Lebens nicht aus den Augen. Sie hatte
eine hohe und eble Vorſtellung von den Pflichten ihrer Macht
und von den bürgerlichen Aufgaben einer königlichen Frau.
Schon 1864 rief ſie die VietoriaNational Invaliden Stiftung
ins Leben, aus der ſich unter ihrem Schutz 1871 die Allge
meine Deutſche Jnvalidenſtiftung herausgeſtaltete. Auf künſt
leriſchem und kunſtwiſſenſchaftlichem Felde war ſie raſtlos in
der Anregung und Unterſtützung großer Unternehmungen bei
der Begründung der Nationalgalerte und des Kunſtgewerbe
muſeums wirkte ſie entſcheidend mit; den Ausgrabungen von
Olympia widmete ſie ihre impulſive Kraft. Wie mit den
Brüdern Begas, verkehrte ſie mit einer Reihe von Künſtler
familken, namentlich mit Anton v. Werner, dem ſie ein Kind
aus der Taufe hob, Menzel und anderen hervorragenden
Meiſtern, in zwanglos anregender Weiſe immer bedacht,
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m großen wie im einzelnen dem Schaffen zu Hilfe zu
kommen. Die private Wohlthätigkeit der Kaiſerin
Friedrich erſtreckte ſich weithin. Die Dienerſchaft ihres Ge
mahls, die nach dem Tode Katſer Friedrich's ihre Ent
Jaſſung erhielt, hat allen Grund, das Ableben der Kaiſerin
zu betrauern. Neben der laufenden Penſion wurden ihnen
regelmäßige Zuwendungen gemacht, dte in Geldgeſchenken,
Naturalten u. ſ. w. beſtanden. Ständig hat die Kaiſerin
ſich Bericht erſtatten laſſen, wie es den ſo Bedachten erging.
Außer dieſen Perſonen erfreute ſich aber noch eine große
Zahl älterer Frauen, die in der einen oder anderen Weiſe
die Aufmerkſamkeit der hohen Frau auf ſich gelenkt hatten,
ihrer ſtets zum Spenden geneigten Gunſt. Auch in der
Kunſtwelt wird man künftig die ſonſt ſtets offene Hand der
Kalſertn Friedrich vermiſſen. So mancher junge Künſtler
und manches weibliche Talent verdankt threr hochmögenden
Unterſtützung ſein Fortkommen oder ſeine geſicherte Exſſtenz.
Der von der Kaiſerin hierfür ausgeſetzte jährliche Fonds iſt

überſchritten worden.
Jn den letzten Jahren lebte die Kaiſerin Friedrich
o nannte ſie ſich nach dem Tode des unvergeßlichen

Gemahls den Erinnerungen der Vergangenheit; die
Trauer hat ſie nicht wieder abgelegt. Wohl erblühte ihr in
Der Verhekrathung auch der jüngeren der Prinzeſſinnen
Töchter, in der Geburt von Enkeln und Enkelinnen noch
manche Freude, aber ihr Denken und Sinnen gehörte dem
Heimgegangenen Gemahle. Jhr Aufenthalt wechſelte zwiſchen
Berlin, wo ſie verhältnißmäßig ſelten weilte, und Schloß
Friedrichshof, das ſie ſich hat erbauen laſſen, ſowie zwiſchen
ihrer engliſchen Heimath und Jtalien. Am 21. September
1898 war die Kaſſerin Friedrich zum letzten Male in Berlin,

Dann reiſte ſie nach England es war an beiden Orten ein
Abſchied für immer. Im vergangenen Winter verweilte ſie
in San Terenzo, von wo aus bereits Gerüchte über ein

ernſtes Leiden der erlauchten Frau laut wurden. Jn dieſem
Frühjahre ſiedelte die Kaiſerin dauernd nach Friedrichshof

über, wo dentt auch der Todesengel ſeine dunklen Fitt ige
über ſie gebreitet hat.

Gerichtsverhaudlungen.
Halle, 8. Aug. (Strafkammer.) Wegen ſchweren

Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde der 24 Jahre
alte, mehrfach wegen Eigenthumsvergehen und Sittlichteits
verbrechen beſtrafte Arbeiter Arthur Kuhnt aus Merſeburg,
aus Halle gebürtig, zu 2 Jahren 6 Monaten Zuch t
haus und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der Angeklagte
hatte am 19. Mai d. J., wie entgegen ſeinem Leugnen
feſtgeſtellt wurde, in Diemitz der Handelsfrau Holzwirth,
einer armen Frau, die ihn aus Mitleid aufgenommen, deren
ſauer erworbene Erſparniſſe im Betrage von 22 Mk. und
einen Pfandſchein entwendet, war dann mit ſeiner Beute
ausgerückt, jedoch feſtgerommen worden. Das geſtohlene
Geld hatte er aber nicht mehr gehabt. Aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt erſchten Bruno Kreutz aus
Bitterfeld, früherer Geſchäftsführer des Bundes der
Landwirthe im Bezirke Bitterfeld. Er ſtammt aus
Magdeburg, iſt 34 Jahre alt, bisher unbeſtraft. Jn
Magdeburg war er bis zum 1. Januar 1899 Redacteur
einer antiſemitiſchen Zeitung und dann auf Empfehlung als
Geſchäftsführer erwähnten Bundes deſſen Vorſitzenden, dem
Rittergutsbeſitzer Schirmer auf Neuhaus, beigeſellt worden.
Als Gehalt bekam er Anfangs jährlich 1800 Mk., ſpäter
1900 Mk, wozu noch Nebeneinnahmen im ungefähren Be
trage von jährlich 1000 Mk. hinzukamen, beſtehend aus
Diäten, Proviſionen e. Ungeachtet ſeines nicht unbeträchtlichen
Einkommens hatte aber der Angeklagte mit jenem Gelde
nicht auszukommen vermocht, weil er auf Abwege gerathen und
in leichtſinnige Verſchwendung verfallen war. Das gab
er, anſcheinend ruhig, zu und auch, daß er ſich eines
argen Vertrauensmißbrauchs ſchuldig gemacht habe.

hatte Gelegenheit gefunden, mit der „oberfränkiſchen Vieh
Ankaufsgenoſſenſchaft in Kulmbach“ in Geſchäftsverbindung zu
treten, was er unredlicher Weiſe zu ſeinem Vortheile aus
beutete und zwar ſo ſehr, daß die Genoſſenſchaft um
11439 Mk. geſchädigt worden iſt. Kreutz bezog nämlich
von der Genoſſenſchaft für die Mitglieder des Bundes der
Landwirthe Ochſen, verkaufte ſie an die Mitglieder gegen
Baarzahlung und behielt von dem vereinnahmten Gelde, das
er nach Kulmbach hätte ſenden müſſen, namhafte Beträge
zurück, zuerſt im Auguſt vorigen Jahres von 14232 Mark
für 32 Ochſen erhaltenes Kaufgeld 6232 Mk., im September
von 5557 Mk. für 12 Ochſen erhaltenes Kaufgeld 2521 Mk.
und im Oetober den vollen für 5 Ochſen vereinnahmten
Kaufpreis im Betrage von 2686 Mk. Nach der im Juni
d. J. durch Nachfrage ſeitens des Vorſtandes der Genoſſen
ſchaft bet den Käufern der Ochſen erfolgten Entdeckung jener
Unterſchlagungen war auch herausgekommen, daß Kreutz den
Bund der Landwirthe etwas geſchädigt hatte, indem er 150
Mk. eingenommene Mitgliederbeiträge und 51 Mt. Erlös für
verkaufte Bundeskalender unterſchlagen, außerdem aber
ihm zu Agitationszwecken behändigte 624 Mk. veruntreut
hatte. Der Angeklagte gab an, er ſei in der Sommerfriſche
im Bad Helmſtedt zu einer Schauſpielerin in Beziehung getreten und habe ſich dadurch zu bedeutenden Gelbensgaren

verleiten laſſen. Mit dem Bund der Landwirthe hat die
Angelegenheit des Ochſenverkaufs nichts zu thun; geſchädigt
iſt dadurch lediglich erwähnte Genoſſenſchaft. Der Angeklagte
wurde zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt und nach
ſeiner Erklärung, daß er die Strafe antreten wolle, in Haſt
zurückgebracht.

Frankfurt a. M., 7. Aug. Die Strafkammer
verurtheilte heute den 17jährigen Fabrikarbeiter Simon,
der am 22. Juni den hieſigen Rentner Klein in ſeinem
Schlafzimmer überfallen und durch ſieben Dolchſtiche ge

Er
fährlich verletzt hatte, zu 10 Jahren Gefängniß.

Anu zeigen.
ar dieſen Theil übernimmt die Redaction dew Hirschfeld gehörigen, an der Weißenfelſer

Publikum gegenüber keine Verantwortang. Straße hier belegenen Plan Nr. 321 von

FamilienNachrichten. r eetene e Hier iſt Termin in meinem Geſchäfts
7 J zimmer Poſtſtrafze 2 hierſelbſt aufTodesAnzeige. Donnerstag d. 15. Auguſt,

nachm. 4 Uhr,Freitag Abend 11 Uhr ver- rD j j d sanft nach lanberaumt; die Verſteigerungs Bedingungenzohied rung und können vorher bei mir eingeſehen werden.
Kurzem Krankenlager mein guter Hündort, kgl. Notar,

Sanud 21 eine Wohnung zu vermiethen.
Zu erfragen Venenien 20.

Ein geräumiges Logis, J. Etage, beſtehend
in 3 Stüben, K., K., mit Waſſerleitung und
allem Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen
u. 1. Oct. zu bez Unteraltenburg 26.

Ein Logis 1. October oder I. Januar zu
vermiethen Sixtiberg 13.

Wegzugshalder iſt eine Wohnung zu ver
miethen und 1. October zu beziehen

Sixtiberg 23.
Wohnung von Stude und Kammer zu

vermiethen Unteraltenburg 39.Onkel, der Privatier ZwangsverſteigerungKaolf Koek. Dienſtag den 13. d.
Die Beerdigung Bndet Diens-tag Vormittag 9 Uhr von der Uhr,

städtischen Gottesackerkirche aus e fast neues 7 alrra a, 1
gtatt.

I gutes Sopha und 2 guteRichard e Aleidersecretäre.
Verſammlungsort: Kietz'ſcher Gaſthof in

Zöſchen.

Merſeburg, 10. Auguſt 1901.
Tauehnätz, Gerichtsvollzieher.

1 Ziege und Ziegenbock,
2jährig, ſind zu verkaufen

Bee Teichſtrafze 10, 1 Tr.Ein Stamm rebhuhnfarbige
Italiener Hühner

Jahr alt), 13 Hühner u. 1 Hahn, verkauft

m

Gott hat uns unſer liebes jüngſtes Kind
W se genommen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1901.

William Meliwig
und Frau.

z Heute Morgen 2 Uhr verſchied nach h
langem ſchweren Leiden mein lieber

WMann, unſer guter Vater, der Privatier
Garl Koltseh wegen Platzmangel

im 69. Lebensjahre. Dies zeigen mit Preygang, Friedrich- u. Annernſtr.-Ecke.

Zwei Wohnungen ſind zu vermterhen
Gotthardtsſtrafze 16.

Freundliche Wohnung, Stube, Kammer u.
Küche, per I. October an Leute ohne Kinder
zu vermiethen. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Hofwohnung Leute ſofort zu

Möblirtes
Teichſraßze 10.

Zimmer
ſofort zu beziehen Sand 4.

II eMöhblirte Wohnung,
Stube u. Kammer, zu vermlethen u. I. Sept
zu beziehen Aunenſtr. 18, part.

Schlafſtelle
offen Oberbreiteſtr. 21.

2 freundl. Schlafſtellen
offen Schmaleſtraſßze 7, I.

Schlafſtelle offen
Rotherbrückenrain Z.der Bitte um ſtille Theilnahme an

Ein gr. Hofhunddie trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienſtag den teht un Verken Ku ſragenN 18. Auguſt, früh 9 Uhr, von der ſtadt. ſteht z h n b Wenenlen I

Sehr gut erhaltenes, gebrauchtese n Herren- Fahrrad
hat billig zu verkaufen

Otto Rretschneicdlew.
3 gut erhalten,Kinderw agen, binig zu ver

kaufen Amtshäuſer 6 e. 1 Tr.
Eine groſze Wäſchelade, faſt neu, iſt

ſofort billigſt zu verkaufen
Halleſche Str. 37, Hof.

Getreide-Mähmaſchine
„Teutonia“

alte unbrauchbare zu kaufen geſucht.
unter A. B an die Exped d. Bl.

9000 Mark
werden zur 1. Hypothek auf ein neuerbautes

Wohnhaus zum 1. October geſucht. Offerten
unter Nr. 1901 an die Exv. d. Bl. erbeten.

2000 I.bliebenen. vMerſeburg, den 9. Auguſt 1901. n e on I e v S
z auf ein neues Hausgrundſtück geſucht. ertenDie Beerdigung findet Montag den unter „Hypothek an die Exp. d. Bl. erbeten.i Auguſt, Nachmittag 3 Uhr, von der

Falleſche Str. 24bKapelle des StadtFriedhoſes aus ſtatt.

S e e iſt eine Wohnung, 1. Etage, zum Preiſe von240 Mk. und eine desgl., 2. Etage, zum Pr.
von 160 Mk. zu vermiethen und 1. Oet. zu
beziehen. Näheres Meuſchaner Str. a.

Die bisher vom Herrn Regierungs Rath
Schmidt innegeyabte Wohnung (1. Etage
Halleſche Str. 11 a) iſt zu vermiethen und
zunt 1. October zu beziehen.

E. Schmidt. Ziegelei Halleſche Str.
Zwet Logis ſind an ruhige Leute zu ver

miethen Neumarkt 49.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß unſer

einziger Liebling, unſer kleiner

Brunoim Alter von 8 Monaten von Gott wieder zu
ich genommen wurde.

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag
2/24 Uhr ſtatt.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Curt Benemann u. Frau

geb. Grube
nebſt Großmutter, Weißenfelſer Str. 9.

e

Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft
unſere liebe gute treuſorgende Mutter,
I Schweſter, Schwieger und Großmutter,

Frau
Thehdla verm. Braeseke.

ie folgte ihrem lieben Manne, unſerem J
I guten Vater, nach nur 18 Tagen in

die Ewigkelt. Um ftilles Beileid bitten
die tieftrauernden Hinter

Offerten

e e

Ammtliches.
Jm Handelsregiſter iſt unter Nr. 293 Ab

theuung A die Firma Guſtav Hetzſcholdt
zit Merſeburg und als deren Jnhaber der
Tiſchlermeiſter Guſtav Hetzſcholdt daſelbſt ein

getragen.
Werſeburg, den 6. Auguſt 1901.

Königl. Amtsgericht, Abth. 4.

Lohnbücher
nach den Vorſchriften der am 1. October v. J.
in Kraft getretenen Beſtimmungen der Gewerbe
Ordnung liefert die
Buchdruckerei von Th, Rössner,

ff. Stollberger
Kinder ähr-Zwiebach

iſt der feinſte Raturbutter-Zwieback, frei von
chemiſchen Zuſätzen u. Gewürzen. Nur echt zu
aben in der Bäckerei

h Ferd. BirKe, Lauchſtädter Str. 20.

S S SChüringer
SLandlkeäse

in feiner alter Qualität empfiehlt

FIax Waust.
ff. neuen

Sauerkonhl
empfiehlt E. W eicdllimg

Oberbreiteſtr. 10.

Rud. Sack'sche Pflüge,
ſowie Erſatztheile,

Wiesen- u. Ackereggen
erpfeht W. W enzel,

c

Theile hierdurch mit, daß ich das bishe
am hieſigen Orte beſtandene

Wollen, Poſamenten
Hemden SchürzenGeſchäft

w. fortführe.

B. Kropf- Geuſa.
Schuhwaaren

zu billigſten Preiſen empfiehlt

H. Körner, kl. Ritterſtr. 6.
25 000 Pracht- Betten
wurden verſandt Ober, Unterbett und
Kiſſen zuſ. 12/2, Hotelbetten 17/2,
Herrſch. Betten 221 Mk. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.

A. Kirschberg, Leipzig 36.

Feinſte Süßrahm
Tafelmargarine,

Geſchmack, Aroma, Nährwerth wie feinſteNaturbutter, n
60 Pf.à fung 30, 70,

A. Bauer,
empfiehlt in ſtets friſcher Waare

kl. Ritterſtr. 6 a.

Gewehre u. Schuß
waffen aller Art

werden gut und billig reparirt in der
Schloſſerei Schmaleſtr. 5.

Viele Krankeleiden an Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven,
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit,
Abmagerung, Kopſweh, Angſt und Schwindel
er Blähungen, Sodbrennen, Schlafloſig
eit, Appetitmangel c. und ſiechen oft lang
ſam dahin.

Ste machen wir auf unſern vorzüglichen

Stahlbrunnen
aufmerkſam, der ſchon vielen Kranken treffliche
Dienſte geleiſtet hat, wie zahlreiche Dankſchreiben
bezeugen.

Zu ausführlichen Mittheilungen, die unent
geltlich erfolgen, ſind wir jederzeit gerne bereit.

ſie Verwaltung der Emma-Heil-
quelle, Boppard.

Nestle's und Kufeke's
Kindermenl,

Knorr's Hafermehl und
Hafergrütze

in Packeten und ausgewogen,

condenſirte Schweizermilch,

Vngarweine
für Kranke, Geneſende und Kinder, in Flaſchen

von 50 Pfg. an,
Tropon in kleinen Packeten,

ausgezeichnetes Nährmittel, empfiehlt

Oscar Lebert,
Drogen u. Farbenhandl.,

Schkenditz, Fernſprecher Nr. 27. Burgstrasse I6.



Muſtk- Inſtitut
Merſeburg.

Vollſtändige Ausbildung im Klavierſſiel
klaſſiſchen und modernen Styls, Violine und
Compoſition. Harmonielehre, Contra-
punkt, Formenlehre. Aufnahme neuer
Schüler täglich. Auf Wunſch Unterrich im Hauſe.

Hochachtend J
Otto Ziegenmeg erTonkünſtler, Halleſche Str. 32.
Ehemals Lehrer am Conſervatorium in Wies

baden und in Frankfurt a. M.)

Kunstausstellung
im hieſigen Schloßzgarten-Pavillon.
Geöffnet Sonntags von 11 2 Uhr und

Mittwochs von 11-1 Uhr und von 24 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt

S vereins 20 Pf. Der Vorſtand.
JünglingsVerein.

(Weltausstellung Paris 1900 allein den
„Grand Prix

bleiben nach wie vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer
wie andere Marken.

Vertweter: Sonntag 2 Uhr
e Spaziergang.

Der auf

Se Sonntagi den. Aug.angeſetzte n

S Jewilien
Nachmittag

wird bis auf Wei
teres verſchoben.

Der Vorſtand.

Geivelschlösschen.
Bringe meine freundlichenT S h mO. Pritzes8 ff. Spei I. ä eZernstein-Fussboden-Cackfarbe, e

R r We trocknet m m e o Glanz Bür ger-Schützen
Oel h Zenen eſee See Geſang-Verein.
LeinölFirniß, u rein iſt uahklebenn.. eEunaillieſarbe weiß, e die vethelng rntas Le 18. Aue e Wertand

e e ſenſel Broncen Dauer's Reſtauration
Acdllev-Drogeräe Wilh. Kieslich, (Gänſe, Eutene u Hähuchen

Entenplan. Roßmarkt. Anskegeln.
An garrtenn,Mit Gegenwärtigem bringe Sonntag den 11. Auguſt, nachmittags,

den geehrten Einwohnern von J Gänse-, Dnten-
Merſeburg und Umgegend zur Sr und Hähnchen-Auskegeln.gefl. Kenntnißnahme, daß ich S

ESchreihers Reftaurant,J am hieſigen Platze

Neumarkt 42.

S Merseburg,
9 Markt 3.

Elteruglick!

„Timpes Kindernahrung“
hat meine vollſte Zufriedenheit er

reicht und erſuche ich weitere 10 Pfd.
umgehend zu ſenden. (Ausz.) c

I wWiesbaden. Ottomar Walter.
Unentbehrl. Milchzuſatz im Sommer

Packete à 80 und 150 Pfg.
Brochüren gratis bei: Paul Berger,

Wilh. Kieslich, Drog., und
Carl Schumann in Neun mark.

r

S
D

atur-Werkstatt.

re Lonransta t mit akad. Kursen für Maschinen-, S
e Rlextro- und Bau-Ingenieure etc.r. Tee (itere Fachechnie) für Masehinen- a. Rioxs

ſ Institut, Sriedberg Hesses
Gewer än. bei Frankfurt a. M.Hono

ochniker. Programm kostenfrei. g
i Erüfungs-Komwis--ar

ſelerinen,

W
S Strümpfe,

h
S v5 Handſchuhe

empfehlen

Hildebrandt Rulffes.
Prakliſche Hochzeitsgeſchenke! e

Enauileſſſ Möbel.
braun u. Da ich meine Wohnung nah

neuhl. meinem Fabrikgrundſtück Halleſch
J Straße verlegt habe, gebe, da es

am großer mir zu umſtändlich iſt, vorläuftg kl. Ritterſtr.
e getroffen bei wn en V Ritter Nr e 16 Heute Sonntag

strasse ſier auf. e 4Gänſe-, i 2H. Becher, Schmaleſtr. 29. en gpeézial- Seifen- Gänſe-, Enten u. Hähnchen
Auskegeln.

Geschäft, Wememfem.
tun mit Heute mH un und Girſe, Guten Ohnſet, Austern

Parfüm- Artikeln nanI Roye s Reſtaurant
ei Zuſicherung ſtrengſter Heute Sonntagd n eſtützung meines Unternehmens. Nachhülfe

Merſeburg, Auguſt 1901. für Tertianer in latein, Kriechiſch n. Mathe
Hochachtungsvoll matik gewünſcht. Gefl. Offerten mit HonorarAnſpruch unter A. 1000 an die Exb. d. Bl.

Anna Moſmann. 9 er. und mehr

Jch verkaufe
ſämmtliche darin beſtndlichen,
meiſt beſſeren QWöbel:

à Pfd. 1 Mk. Sophas,
Wehr Spiegel ete.Fehrer Kuntzseh,

zu bedeutend herab
Grabeinfaſſungen an et ne

aus Cement liefert unter Garantie für gute
ſaubere und haltbare Arbeit billigſt

e e von früh 11 Ahr bis abends
Ahr geöffnetJoseph sommer,

Breiteſtraße 4.
Auch ſtehen ſolche zur Anſicht.

w. Große ſchwere Eimer
à 1.O0 M. 2ff. Blüthenhonig

Möbelfabrike d ns 39Jetschke.
Masch-

e Frack
Ausverkauf

S täglich leicht zu verdienen durch Verkauf

eines Gensumartilels,
Offerten unter U w. 681 an Rudolf
X Mosse, Halle a. S.

E l Wer Stelle ſucht verlangeh. und denne dpeeſr I rehrollen „Allgemeine Vakanzenliſte“.
e 9 W. Rirseh Verlag Mannheim.feinſte Glättung der Wäſche erzielend, Uefert ger e10 in m en unter Garantie Stellung ſucht, verlange died S Allgemeine Vakanzenliſte fürH. Neubauer, Leipzig, Sidonienſtr. 29.n Cello Contrabass Norddeutſchland.J g0 Zither W. Roffmann K. So Hanunover,F ah rrüd ern und für alle anderen Inſtru Erdbeerpflanzen, Anzeigen für

mente ſtets am Lager. beſte Sorten, giebt billig ab in F rnur erſtklaſſige Fabrikate, von Mk. 125 an bei Mug 0 Be G Er Schloßtgärtnerei Tragarth. Anſtändiges jüngeres Mädchen
Das ſeit Jahren bewährte wird für leichten Dienſt (ohne Kinder) 1. Oct.

ß geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl.

Fräſtiger Haushbursehe
ſofort geſucht Neumarkt 22/23.

an der Geiſel.
NB. Mundharmonien in großer Aus

Otto Bretschneider.
wahl wieder eingetroffen.

Ein Packet gefundenFMagerkeit Fahrrad
Schöne volle Körperformen durch unſer

der Sußppen. Saucen, Gemüſe, Salate u. ſ. w. Freitag Nachm. iſt auf der Straße zwiſchen
iſt ſlets zu haben in Fläſchchen von 35 Pfg. an Knavendorf u. Merſeburg eine Remontviruhr

orientaliſches Kraftpulver, preisgekrönt gold.

bei W. Mötteriteaseit, Gotthardtsſtr. 11. m. Kapſel u. Kette verl. worden. Der Finder,

Medaille Paris 1900, Hygiene- Aus
ſtellung; in 6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zu
nahme garantirt. Streng reell kein
Schwindel. Viele Dankſchreiben. Preis
Carton 2 Mk. Poſtanweiſung oder Nach
nahme mit Gebrauchsanweiſung.

Soler J. Franz Steiner Co.,
Berlin, Königgrätzerſtr. 69 c.

auch wenn Räder nicht bei mir gekauft werden, ein Radfahrer, welcher erkannt worden iſt, wird
ſchnell, gut und billig ausgeführt. Bah uhof Rieder-Beung. gebeten, dieſelbe in der Exped. d. Bl. gegen

Alle Fahrradtheile auf Lager. eine Belohnung umzutanſchen.
0. Erdmann, Stufenſtraße 4. Hhgrſaete ſegne Boe S Hiergu eine Weilage.
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Deutſchland.
(HDer Rücktritt des Frhrn. v. Wil

mowski) von ſeiner Stellung als Chef der Reichs
kanzlei erklärt ſich, wie der „Hamb. Correſp.“ hört,
aus ſeiner Sehnſucht nach einem minder aufreibenden
Dienſt. Thatſächlich gehört das Amt des Chefs der
Reichskanzlei, den man nicht mit Unrecht die rechte
Hand des Reichskanzlers nennt, zu den wichtigſten
und verantwortungsvollſten, aber auch zu den an
ſtrengenvſten Stellen des Reichsdienſtes, wie dies aus
den Lebenserinnerungen der Männer, die dieſes Amt
unter dem Fürſten Bismarck bekleidet haben, bekannt
geworden iſt. Daß der Chef der Reichskanzlei
eine ſehr aufreibende Stellung einnimmt, iſt richtig.
Es hängt dies damit zuſammen, daß durch die falſche
Organifation der oberſten Reichsbehörden dem Reichs
kanzler gegenüber den einzelnen Reſſorts eine Fülle
von Aufgaben zugewieſen iſt, die er perſönlich gar
nicht wahr zunehmen im Stande iſt. Nach dem
„Hamb. Correſp.“ iſt über den Nachfolger des Herrn
v. Wilmowoski noch keine Beſtimmung getroffen.

(Von einer deutſchen Strafex pedition
in der Südſee) meldet folgendes Telegramm aus
Brisbane: Von der Jnſel St. Mathiags einge
laufenen Nachrichten zufolge wurde das Kriegsſchiff
„Cormoran“ dorthin geſandt, um die Eingeborenen
wegen der Niedermetzelung Menckes und
anderer Mitglieder ſeiner Expedition zu beſtrafen. Es
fand ein Gefecht ſtatt, in welchem 80 Eingeborene
getödtet, 17 gefangen genommen wurden. Ein
amtlicher Bericht liezt über das Gefecht noch nicht
vor, jedoch wird von zuſtändiger Seite der Jnhalt der
Meldung als wahrſcheinlich bezeichnet.

(Zur neuen Zollvorlage.) Jn Ruß-
land werden augenblicklich wie dem „Memel.
Dampfboot“ auf Grund ruſſiſcher Jnformationen von
behördlicher Seite verſtchert wirb, keine Maßregeln
wegen Verhütung der Preußengängerei erwogen,
noch ſtud ſolche vorausſichtlich zu erwarten. Die
„Geſchäfte des Auslandes“ behandelt jetzt
auch das „Wolffſche Telegraphenbureau“ nach An
ſtcht der „Konſ. Corx.“. Das „Wolffſche Telegr.
Bur.“ iſt bekanntlich in ſeinen Auslandsnachrichten
abhängig von dem Auswärtigen Amt. Schließlich
kommen die Agrarier dahin, alle Deutſchen mit
Ausnahme der in der Wolle gefärbten Agrarier zu
charakteriſtren als Perſonen, die die Geſchäfte des
Auslandes beſorgen

(Von einem diplomatiſche Erfolge
Englands) bei Deutſchland“ wußte die Neue
Bayer. Landesztg.“ zu berichten. Wie jetzt offtziös
mitgetheilt wird, iſt dieſe Meldung, daß vie engliſche
Regierung ſich über den deutſchen Generaleonſul be
ſchwert habe, eine ebenſo abgeſchmackte, wie völlig
grundloſe Erſindung. Ebenſo phantaſtiſch ſei die
Behauptung, daß die deutſche Regierung Herrn von
Lindequiſt einen ſechsmonatigen Urlaub ertheilt habe,
weil ſie eine derartige Beſchwerde als zutreffend an
erkannte. „Daß der deutſche Generalconſul ſeiner Zeit
gegenüber dem Vorgehen des Oberſtleutnants Scherm
brucker, der die Deutſchen in der Kapeolonie auf
forderte, dem Eindringen der Buren in dieſe Colonie
vbewaffneten Widerſtand zu leiſten, an die Pflichten
der Reutralität erinnerte, iſt eine längſt bekannte
Thatſache, die jedoch niemals Anlaß zu einer Be
ſchwerde der engliſchen Regierung geboten hat. Viel
mehr hat ſich der deutſche Generalconſul damals
durchaus innerhalb der Grenzen ſeiner Amtsbefugniſſe
gehalten.“ Nun hat die „Neue Bayer. Landesztg.“

vas Wort.

Provinz r gend.
Weißenfels, 9. Aug. Hrute Mittag iſt

auf eigenthümliche Weiſe das jährige Töchterchen
des Schuhmachers Vehſe in ver Saale ertrunken.
Der 12 jährige Bruder hatte es in einem Kinderwagen
ausgefahren und ihn an der Saale unweit des
„Bades“ vor ſich her rollen laſſen. Dabei war der
Wagen das Ufer hinab und in die Saale gefahren.
Dabei hatte ſich der Wagen umſchlagen, und das
Kindchen war ins Waſſer gefallen, ſo daß es nur als
Leiche geborgen werden konnte. Der Bruder war
nach dem Unfall ſofort zur Saale geeilt, um ſein
Schweſterchen zu retten und hatte daher den erfaßten
Kinderwagen in der Meinung feſtgehalten, daß es
noch in demſelben läge. Der Knabe hätte, bis zum
Halſe im Waſſer ſtehend, beinahe ſelbſt noch
ertrinken können, wenn nicht ein in der Nähe der
Unfallſtelle arbeitender Mann dem Knaben zu Hilfe

ommen wäre.en Harz, 7. Aug. Die Einbruchs
diebſtähle, die ſeit einiger Zeit von einer an
ſcheinend organiſtrten Diebesbande verübt werden,
mehren ſich in erſchreckender Weiſe. So wurden aus
dem Holel „Zum Fürſten Stolberg“ in Schierke nicht
weniger als 12 Kleidungsſtücke und 15 Paar Schuhe

um Merſeburger Correſpondent. 11.
mee

entwendet, ferner mehrere Hüle, Schirme, Tücher uſw.
Aus dem Becker'ſchen Hotel in DreiAnnenHohne

wurden mehrere Tücher, Strümpfe und Schürzen ent
wendet. Aus der Dependance des Hotelbeſitzers
Michaelis zu Schierke ſtahlen die Diebe mehrere
Anzüge, Damenröcke, Handkoffer, Schirme uſw.,
ebenſo aus dem Ernſt Müller ſchen Hotel in Haſſerode
mehrere Herrenbeinkleider, Schuhe, Damenkleidungs-
ſtücke uſw. Der größte Raub aber iſt den Dieben
bei ihrem Einbruch in dem Hotel „Waldfrieden“ in
Schierke in die Hände gefallen. Hier entwendeten
ſie eine große Anzahl Kleidungsſtücke, wie Bein
kleider, Jacketts, Weſten uſw., ebenſo Schnürſchuhe,
Zugſtiefel, Hüte, Strümpfe u. dgl., ferner ſeidene
Umhänge und Halstücher, Plaids, ein künfſtliches
Gebiß, mehrere Portemonnaies mit Geld, Taſchen
tücher (gleich dutzendweiſe), Parfümerie und Toilette
artikel, Kammtaſchen, mehrere goldene Broſchen, da
runter eine ſehr werthvolle mit Brillanten, inſonderheit
aber auch eine große Menge weiblicher Kleidungsſtücke.
Bisher hat man vergeblich nach der Einbrecherbande
geſucht.

Weimar, 8. Aug. Auf der in Berga a. E.
tagenden Hauptverſammlung des weimariſchen Landes-
vereins der Guſtav Adolf Stiftung wurde u a.
mitgetheilt, daß von der ContoCorrentforderung des
Vereins bei der Leipziger Bank (ca. 185 000 Mk.)
nichts verloren geht. Jm nächſten Jahre wird der
Verein in Eiſenach tagen.

t Elbingerode, 6. Aug. Verhaftet wurden
geſtern früh im Forſtorte „Knaupholz“ bei der
„Signalſichte“ (Hohne) 4 Perſonen 2 Brüder
Bähr und 2 Steinbruchsarbeiter, angeblich aus
Tanne, welche eine Menge von Räubereien bei
der Hohne in den letzten Tagen verübt hatten, wobei
ſte die überfallenen Einwohner mit Meſſern und
Dolchen bedroht hatten.

t Naumburg, 9. Aug. Die angeordnete Landes
trauer hat unſere Bürgerſchaft genöthigt, die Feier
unſeres Kirſchfeſtes abzubrechen und den zweiten
Theil auf nächſte Woche zu verſchieben vorausſichtlich
wird das Mädchenkirſchfeft am 15. Auguſt be
ginnen und hoffentlich ein ausgezeichnetes Feſtwetter
uns und unſere Kinder für die Verſchiebung ent
ſchädigen.

Wurzen, 7. Aug. Welchen gewaltigen
Luftdruck ein fahrender Schnellzug ausüben kann,
konnte man an einem Bahnübergange bei Wurzen
beobachten. Ein Schnellzug durchfuhr die Strecke
gerade in dem Augenblicke, als eine vom Walde
kommende Schaar Sperlinge über das Gleis flog.
Nach der Vorüberfahrt wurden allein 63 Spatzen auf
dem Bahnkörper todt liegend aufgefunden, und noch
eine weitere Anzahl mag wohl der Zug mit fort
geriſſen haben.

Wermsdorf, 9. Aug. Die Frau des Gute
voigts Schindler, welche an einem Finger eine
kleine Rißwunde hatte, hat ſich durch Waſchen eine
Blutvergiftung zugezogen und iſt trotz aller
ärztlichen Behandlung geſtern daran geſtorben.

Roßwein, 7. Aug. Ein mehrere hundert
Stück alte Silbermünzen enthaltender Thonkrug
wurde geſtern bei Ausgrabungen im Waſchhauſe des
Prager'ſchen Hotels aufgefunden. Die Münzen ſind
in der Größe der kleinen Zwanzigpfennigſtücke bis
zur Größe unſerer Thaler und tragen Jahreszahlen
aus dem 15. und 16. Jahrhundert. Vermuthlich iſt
das Geld während des ſiebenjährigen Krieges an der
Fundſtelle vergraben worden.

Lokalnachrichten.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1901.
(Perſonalnotiz) Dem bisherigen Kataſter-

controleur, Steuerinſpector Stadler in Berlin iſt
eine Kataſterinſpectorſtelle bei der hieſtgen Königlichen
Regierung verliehen und iſt derſelbe am 3. d. M.
in ſein Amt eingeführt worden.

Aufhebung von Fahrpreisvergünſti-
gungen im Eiſenbahnverkehr. Die Befürch
kungen hinſichtlich der Beſeitigung gewiſſer Vergünſti
gungen im Eiſenbahnverkehr, die unlaängſt in der
Preſſe ausgeſprochen worden ſind, find leider in vollem
Umfange berechtigt geweſen. Durch einen Erlaß des
Eiſenbahnminiſters wird die Aufhebung aller
Sommerkarten, AnſchlußRückfahrkarten
und feſten Rundreiſekarten innerhalb der preußi-
ſchen Bahnen vom 1. October d. J. ab angeordnet.
Auch die Sonderzüge mit ermäßigten Fahr-
preiſen kommen mit Schluß der Sommerfahrplanzeit
in Fortfall. Derartige Regieſonderzüge dürfen fortan
nur noch zum einfachen Fahrpreiſe, Meßſonderzüge
aber überhaupt nicht mehr gefahren werden. Etenſo
werden die in den Bezirken Magdeburg, Berlin, Halle
und Hannver keſthenten Coupeefahrkarten am
1. Octbr. abgeſchafft. Jn den Sonntagéekarten
tritt eine Einſchränkung inſofern ein, als alle Karten
dieſer Art, von denen innerhalb eines Jahres nicht min

e e e e

Auguſt 1901.
deſtens 300 Stück verkauft ſtnd, aufgehoben werden. Neue
Sonntagskarten werden nicht mehr eingeführt. Sonntags

karten mit niedrigeren Preiſen werden auf den ein
fachen Fahrpreis erhöht. Als Erſatz für die mit
einer Fußtour verbunden geweſenen Sommer-Karten
können nach dem Ermeſſen der Eiſenbahndirection
Rückfahrkarten mit Gültigkeit nach mehreren Stationen
zum Preiſe der Durchſchnittsentfernung ausgegeben
werden. Nicht berührt hiervon wird die Einrichtung
der zuſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte,
die Monatskarten, die Zeitkarten für Schüler, die
Arbeiter, Wochen und Rückfahrkarten, die Fahrpreis
ermäßigungen für Geſellſchaftsreiſen von mindeſtens
30 Perſonen, für akademiſche Ausflüge, für Schul
fahrten und Feriencolonien ſowie für milde Zwecke.
Endlich können auch die Ferienſonderzüge nach
Süddeutſchland, Hamburg c. wie bisher gefahren
werden.

Kunſtausſtellung. Vom Thüringiſchen
Ausſtellungsverein bildender Künſtler in Weimar ſind
eingegangen 25 Zeichnungen von A. Brendel, von
M. Mandel „Chryſanthemum“ und „Aſtern“, von
E. Rabe „Schilfteich“, von M. Stahlſchmidt „Thier
ſtück“, von A. Ludwig „Stillleben“, von M. Block
„Primeln“, von H. Geyn „Waldweg“, vom Profeſſor
Rettich „Morgen im Walde“ und „Abend im Walde“,
von C. Lenz „Einſamkeit“, von P. Tübbecke „Am
Mühlbach“, von J. Guhl „Chryſanthemum“ und
vom Profeſſor Behmer ein Herrenportrait.

Werthpapierhandel. Jn den jetzigen
Zeiten, wo aus faſt allen Theilen Deutſchlands
Nachrichten über Falliſſements von Banken kommen,
konnte es nicht ausbleiben, daß einige Auslands
IJnduſtrieritter die Stimmung auszunutzen, d. h. das
herrſchende Mißtrauen gegen die einheimiſchen Banken
zu benutzen trachten, um ihr Schäfchen ins Trockene
zu bringen. Jn der That haben auch die letzten
Wochen einen wahren Proſpektregen über Deutſchland
niedergehen laſſen. Unter allerhand ſchönen Ver
ſprechungen wird da zur Betheiligung an Los
geſellſchaften eingeladen, die Erwerbung von Werth
papieren gegen Ratenzahlungen angeboten u. dergl.
mehr. Jn 99,9 Fällen ſind derartige Angebote
Schwindel, dem Publikum iſt deshalb nur zu rathen:
„Taſchen zuhalten

Jn Bezug auf unſere vorgeſtrige Notiz über die
Rettung eines am Scheitplatz in die Saale
gefallenen Zimmermanns wird uns von dieſem
berichtigend mitgetheilt, daß er ohne fremde Hülfe
den Fluthen des Stromes entronnen iſt. Mit
der Rettungsmedaille war es alſo für diesmal nichts.

Die Eintagsfliege tritt jetzt wieder in
großen Schwärmen auf. Ueber der Saale bewegen
ſich die Jnſekten nachts in ſo dichten Mengen, daß
ſie einen leichten Nebelſchleier bilden. Viele Tauſende
derſelhen finden unter den am Ufer und auf der
Neumarktsbrücke ſtehenden Laternen ihren Tod, an
deren Scheiben ſich die vom Lichte geblendeten Thiere
den Kopf einſtoßen. Für die Fiſchereüntereſſenten
wäre es eine dankbare Aufgabe, die auf der Straße
niedergefallenen Jnſektenmaſſen der Saale zuzuführen,
da der „Auſt“, wie die Eintagsfliege im Volksmunde
genannt wird, ein beliebtes Fiſchfutter iſt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt,

S Mücheln, 9. Aug. Geſtern Nachmittag hatte
der 13 jähr. Sohn des Schachtarbeiters Eckert das
Unglück, einen Arm zu brechen, indem er einem ihm
durchgehenden Ochſen nachlief und dabei einen Abhang
hinabſtürzte. Der Verletzte wurde nach dem Kranken
hauſe Bergmannstroſt in Halle geſchafft. Am
5. Auguſt wurden auf der Straße Niedereichſtedt
Schafſtädt drei Frauen, welche ſriedlich von der
Erntearbeit nach Hauſe gingen, von zwei wilden
Radlern unverhofft (das Glockenzeichen gaben ſie zu
ſpät) von hinten angefahren und in den Straßen
graben geworfen. Anſtatt ſich nun wenigſtens zu
entſchuldigen, führen die Radler aus Schafſtädt ruhig
weiter.

S Querfurt, 9. Aug. Wegen der unter den
Kindern von hier und Thaldorf graſſirenden
Maſern- und Scharlach- Epidemie kann der
Schulunterricht nach bereits erfolgter vierwöchentlicher
Unterbrechung immer noch nicht wieder begonnen
werden. Nach Bekanntmachung der Schulcommiſſton
iſt der Beginn des Unterrichts an den hieſigen
öffentlichen Schulen bis auſ Weileres hinausgerückt.
Die Erkrankungen treten jtzt theilweiſe bösartig auf.
Leider liegen auch verſchiedene Kinder an Diphtheritis
krank darnieder. Der Bau des hieſigen Kranken
hauſes iſt ſoweit gefördert, daß das Dach aufge
richtet werden kann.

Vorausfſtchtliches Wetter am 11. Aug. Meiſt
heiter, trocken, etwas wärmer. 12. Aug. Fort
dauernd vielfach heitere, trockene Witterung mit noch
etwas ſteigender Temperatur.



Aus vergangener Zeit für uuſert Jeit,
Vor 100 Jahren, am 11. Auguſt 1801, iſt Philipp

Eduard Devrient, der zweite der drei berühmten Brüder
dieſes Namens, in Berlin geboren. Er gehört zu jenen
Bühnengrößen erſten Ranges, denen, ungleich dem bekannten
geflügelten Worte, die Nachwelt ihre Kränze pflicht. Zwar
als Sänger und Rezitator hervorragend, liegt die Bedeutung
Devrients vor allem in ſeiner Direction des Hoftheaters zu
Karlsruhe, deſſen Bühne er nicht nur zu einer Muſteranſtalt
zu machen wußte, ſondern auf der er auch in ſeiner
17 jährigen Leitung den Beweis von der Ausführbarkeit alles
deſſen lkeferte, was er in ſeinen dramaturgiſchen Schriften als
Aufgabe der Schauſpielkunſt hingeſtellt hatte. Er iſt Ver
faſſer mehrerer Operntexte und Bühnenſtücke, ſein Hauptwerk
tſt aber die auf fleißiger Studien und gründlicher Kenntniß
des Bühnenweſens beruhende Geſchichte der deutſchen
Schauſpielkunſt.“

Vor 50 Jahren bereits begann der Kampf, der Jnſel
Cuba, der Königin der Antillen, um ihre Unabhängigkeit und
die Befreiung von Spanien. Wie ſtets in ſolchen Fällen
bedurfte es erſt eines Opfers, ehe die Bevölkerung ſelbſt
das eigentliche Ziel erkannte und für dieſes gewonnen werden
konnte. Am 12. Auguſt 1851 landete der die geheime
Verſchwörung gegen Spanien leitende General Narciſo
Lopaz mit 453 Mann in Bahiag Honda auf Cuba. Er
vermochte jedoch die Bewohner der Jnſel nicht für den Auf
ſtand zu entflammen, ſeine Freiſchaar wurde von den Spaniern
zerſprengt und Lopaz ſelbſt mit 7 Mann, die gefangen ge
nommen wurden, von den Spantkern hingerichtet. Von
jenem Augenblicke an hörte der Kampf gegen Spanien auf
Cuba nicht mehr auf.

h e See
Eduard Devrient.

Zur Erinnerung an ſeinen 100. Geburtstag,
11. Auguſt 1901.

Jn dem glänzenden Dreigeſtirn der Brüder Devrient,
die als darſtellende Künſtler in der Geſchichte der deutſchen
Schauſpielkunſt ſortleben werden, ſteht Philipp Eduard dem
Alter nach in der Mitte: ſein älterer Bruder hieß Karl
Auguſt, ſein jüngerer Guſtav Emil Devrient.

Eduard Devrient, der am 11. Auguſt 1801 in Berlin
das Licht der Welt erblickte, ſollte wie ſeine beiden Brüder
nach dem Willen ſeines Vaters Kaufmann werden aber
auch er widmete ſich wie jene, nach langem fruchtloſem
Widerſtreben ſeiner Eltern, einem unbeſiegbaren Herzensdrange
folgend, ſchon als Jüngling von 18 Jahren der theatrallſchen
Laufbahn. War doch kein geringerer als der berühmte

ofſchauſpieler Ludwig Devrient in Berlin ſein Oheim.
8 gelang ihm, im Jahre 1819 als Opernſänger (Bariton)

an der Hofbühne zu Berlin angeſtellt zu werden, bis er,
wegen zeitweiſer Heiſerkeit, 1841 zum Schauſptel überging,
worin er einen eiſernen Fleiß entwickelte und bald Hervor
ragendes leiſtete. Jm Jahre 1844 folgte er einem ehren
vollen Rufe als Schauſpieler und Oberregiſſeur an das
Hoftheater in Dresden, das er nach erfolgreicher Wirkſamkeit
im Herbſt 1852 verließ, um Director der Hofbühne in
Karlsruhe zu werden. Bei dem Jubelfeſt der Univerſität
Jena im Jahre 1858 wurde er zum Ehrendoctor ernannt.
Seine einflußreiche Stellung hatte er bis zum Jahre 1871
inne, wo er in den Ruheſtand trat. Er ſtarb in Karlsruhe
am 4. October 1877.

Ed. Devrient hat ſeinen Namen beſonders als Dramaturg
durch ſeine „Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt“ (Leipzig
1848--74, 5 Bde.,)] die von den älteſten Anfängen bts
zum 2. Viertel des 19. Jahrhunderts reicht, berühmt gemacht.
Nicht minder vortrefflich ſind auch ſein 1849 erſchienenes
Buch, „Das Nattonaltheater des neuen Deutſchlands“ und
ſeine Schrift über die „Oberammergauer Paſſionsſpiele“.
Uns kommt es an ſeinem 100. Geburtstage beſonders darauf
an, auf ſeine 1846 in 8 Bänden veröffentlichten Dramen
hinzuweiſen, über die Rud. von Gottſchall ſehr richtg folgen
dermaßen urtheilt: „Es ſind Herzensgeſchichten, die im Krelſe
moderner Lebens verhältniſſe ſpielen. Neben vortrefflicher
techniſcher Radirung und ſauberſter Ausführung der
ſceniſchen Compoſition und der Charakteriſtik feſſelt ein
tieferes und ſnnigeres Hinabſteigen in das Seelenleben, als
wir es bei Jffland finden.“ Schon 1827 dichtete Devrient
nach deutſch böhmiſchen Volksſagen „Hans Heiling Ro
mantiſche Oper in 3 Acten und einem Vorſptel“, die von
Marſchner wirkungsvoll in Muſik geſetzt und häufig auf
geführt wurde. Weniger bekannt geworden ſind ſeine
von Taubert komponirten Opern „Die Kirmeß“ und
„Der KZigeuner.“ Dramatiſcher Schriftſteller im
etgentlichen. Sinne wurde Devrkent aber erſt, nach
dem er ſeinen Beruf als Sänger aufgegeben hatte und nur
als Schauſpieler auftrat. Seine erſte Bühnenarbeit „Das
graue Männlein“, Schauſpiel in 5 Aeten, iſt noch zu ſehr
auf dem äußeren Effect berechnet, ein Fortſchritt iſt jedoch
ſchon in dem Zactigen Luſtſpiel „Die Gunſt des Augenblicks“
wahrzunehmen. Noch mehr gelungen iſt das Sactige Schau
ſpiel „Die Verixrungen“, wor n der Verfaſſer uns die launen
haſten Verirrungen eines weiblichen Herzens, das ſich in
einen tölpelhaften Bauernlümmel verliebt hat, mit wahrhaft
draſtiſcher Komik und Lebenswahrhelt veranſchaullcht. Noch
vor einem Menſchenalter wurde „Der Fabrikant,“ Schau
ſpiel in 3 Acten, oft gegeben, das jetzt noch bisweilen auf
Dilettantenbühnen geſpielt wird. Das inir aus eigener An
ſchauung nicht bekannte, aber ſehr gerühmte Stück iſt jedoch
von Devrient nur nach einem franzöſiſchen Drama geſchickt
bearbeitet worden. Jm ſchönſten, wahrhaft poetiſchen Lichte
erſcheint indeſſen Devrients dramatiſche Begabung in ſeinem
S getigen Schauſpiel Treue Liebe,“ deſſen feſſelnde Handlung
kurz ſolgende iſt: Graf Ferdinand glaubt, daß Marie, ſeine
Geliebte, die Tochter eines Predigers, geſtorben ſet. Da er
ſich allmählich nach Erſatz ſeines Verluſtes ſehnt, verlobt er
ſich mit ſeiner Jugendfreundin Amalke, der Tochter der
Baronin von Ellwang. Als er deren Schloß betritt, hat
auch Marie nach mancherlei Mißgeſchick in der Familie der
Baronin ſoeben eine Zufluchtsſtätte gefunden. Erſt kurz vor
dem für die Hochzeit feſtgeſetzten Termin erfährt ſie, daß
Ferdinand der Verlobte Amaltens iſt, weil er ſie ſelbſt für
todt hält. Edelſinnig will ſie ſich entfernen, um ſein Glück
nicht zu ſtören. Ferdinand erblickt ſie be einem Feſt am
Abend vor der Hochzeit, glaubt aber, wie in einer Viſion, nur
ihren verklärten Geiſt zu ſehen. Um ſein Wort zu halten,
aber auch der Liebe tren zu bleiben, beſchließt er, nach der
Trauung Europa zu verlaſſen und der Verlobten ſein Ver
mögen zu vermachen. Auch Marie will entſagen, weil ſie
hierdurch Ferdinands Glück zu erhöhen glaubt. Es kommt
zu einer Unterredung zwiſchen Amalie und Marfe, in der die
Jetztere ein ſo edles und großes Herz voll Selbſtloſigkeit erſchließt,
daß die junge Baroneſſe, hierdurch auf das Tieſſte gerührt,

ren erPerantwortliche Redaction, Druck n

ihrem Verlobten entſagt und ihm die todtgeglanbte Marie
als glückſelige Braut in die Arme führt. Die anfängliche
Entrüſtung ihrer Mutter beſchwichtigt die hochherzige Amalke
mit den goldenen Worten „Wenn wir uns vor der Welt
von Adel nennen, ſo darf uns auch niemand an Adel der
Geſinnung übertreffen.“ Das vortreffliche Schauſpiel verdkente
wegen der vollendeten Charakteriſtik der beiden weiblichen
Hauptperfonen zum Andenken Eduard Devrients bald wieder
einmal zur Aufführung zu gelangen.

Theodor Gesky.

Gerichtsverhandlungen.
Niederweiler bei Saarburg, 9. Aug. Freige

ſprochen hat das Kriegsgericht des 15. Armeecorps
dem „Lorrain“ zufolge den wegen Todtſchlages angeklagten
Baron v. Stietencron aus Niederweiler. Es wurde
angenommen, daß derſelbe in Nothwehr gehandelt habe.
Dieſe Freiſprechung kommt ziemlich unerwartet. Nach der
„Frankft. Zig.“ ſagten ſämmtliche italteniſche Arbeiter,
welche zur Zeit der That am Thatort anweſend waren
Papini, Merlo, Schizzt, Stephant, Girardi, Ludwig Joſef
Guiliank, Vocheſato, Minighetti und Cordi als Zeugen aus,
daß der erſchoſſene Arbelter Fozzi nicht mit einer Schaufel
gegen v. Stieteneron geſchlagen habe, wie letzterer behauptet
Zeugin Marie Fuchs, Taglöhnerin auf Hof Oberweiler,
ſagt dagegen gus: Ste habe geſehen, wie Fozzi die Schaufel
gegen v. Stieteneron hochgehoben und drei bis vier Mal
auf ihn zugeſchlagen habe, ehe Stietencron ſchoß. Jn
ähnlich entlaſtendem Sinn lauten die Ausſagen eines
Bruders, ſowie einer Schweſter der Zeugin. Die Sachver
ſtändigen San.Rath Dr. Brand Saarburg und Stabsarzt
Dr. Reps ſaßten ihr Gutachten dahin zuſammen, daß der
Schuß Stietencrons in den Rücken Fozzis gegangen ſei.
Die Verblutung ſei in Folge Zerreißung großer Halsgefäße
eingetreten. Als Baron von Stietencron am Donnerstag
den Gerichtsſaal verließ, nahm die Menge eine ſo feindſelige
Haltung gegen ihn an, daß ihm zwei Gendarmen zum
Schutze auf den Heimweg nach Schloß Carrières mitgegeben
werden mußten. Der die Anklage vertretende Kriegsgerichts
rath Oden beantragte auf Grund der Beweisaufnahme und
der Gutachten der Sachverſtändigen gegen den Angeklagten
Baron v. Stietencron eine Gefängnißſtrafe von drei Jahren.
Das Kriegsgericht erkannte dagegen, wie oben angegeben,
auf Freiſprechung unter der Annahme, daß der Angeklagte
ſich in der Nothwehr befunden habe.

Vermiſchtes.
(Beim Edelweißpflücken verunglückte,) wie aus

Salzburg gemeldet wird, auf dem Hohen Göll, das allen
Beſuchern des Gollinger Waſſerfalls als Kohlröſerl- und
Edelweißverkäuferin bekannte Töchterchen des Keßlerbauers
Döttl in Oberweißenbach. Der Vater hatte das 13 jährige
Mädchen am „Wilden Freithof“, einer grauſigen Felswand,
an einem Seile hinabgelaſſen, um dort Edelweiß zu pflücken.
Das Losbrechen eines Felsſtückes brachte den Bauer zum
Sturz, das Seil entglitt ihm und das Kind ſtürzte einige
hundert Meter tief ab. Der Vater hatte an einem Felsvor
ſprung wieder Fuß gefaßt. Als er, ſelbſt ſchwer verletzt,
hinabgeklettert war, fand er die zerſchmetterte Leiche ſeines
Kindes. Aus Jnnsbruck wird gemeldet: Hermann
Schennach, Schüler der erſten Klaſſe des Pädagogiums, Sohn
eines Müllermeiſters aus Telfs, beſtieg am 6. Auguſt mit
zwei Collegen von Telfs aus über den Niedermundeſattel
die Hohe Munde im Wetterſteingebirge, um Edelweiß zu
ſuchen, und ſtürzte an der Gelben Wand ab. Ein zufällig
des Weges kommender Touriſt ſah durch ein Fernzlas, daß
der Verunglückte an einer äußerſt ſchwer erreichbaren Stelle
liege und allem Anſcheine nach todt ſek. Es war bisher un
möglich, zu dem Verunglückten zu gelangen.

(Jn einer Baugrube) bet Dulsburg wurden vier
dort ſpielende Kinder durch einen Erdrutſch verſchüttet.; ein
Knabe wurde getödtet, ein Mädchen ſchwer verletzt, die beiden
anderen Kinder blieben unverletzt.

(Zuſammengeſtoßen) iſt im iriſchen Kanal der
„Oceanie“ von White Star Linie mit dem kleinen Küſten
dampfer „Kincora“, wobei letzterer ſank und 7 Menſchen er
tranken.

(An Pilzvergiftung) iſt in Wüſtenſelbitz bei Hof
(Bayern) die Frau des Metzgermeiſters und Schankwirthes
Buchte und deren 15 jährige Tochter unter fürchterlichen
Schmerzen geſtorben. Die vier kleineren Kinder, ſowie eine
Näherin, die ebenfalls von den giftigen Schwämmen genoſſen
hatten, konnten gerettet werden.

(Von Hunden zerfleiſcht.) Dieſer Tage abends
gegen halb 8 Uhr wurde in München ein neun Jahre alter
Tagelöhnersſohn an der Pilgersheimerſtraße von Hunden auf
entſetzliche Weiſe zugerichtet. Das Kind überſtieg die Planke
eines Bauplatzes an der äußeren Pilgershekmerſtraße, jeden
falls um Holzſtücke mitzunehmen. Sofort ſielen die beiden
großen, den Bauplatz bewachenden Doggen über den Kleinen
her und zerfleiſchten ihm den rechten Arm bis auf die Knochen.
Auch am übrigen Körper zeigten ſich zahlreiche Wunden.
Einige beherzte Männer befreiten das ſchwerverwundete Kind
aus ſeiner Lage und brachten es zu einem Bader, der den
erſten Verband anlegte. Der Knabe wird kaum mit dem
Leben davonkommen.

(Veruntreute Gelder.) Nach einer Meldung der
„Pfälz. Pr.“ beträgt die Schädigung des Landſtuhler Vor
ſchußvereins durch ſeinen flüchtigen Vorſitzenden, Fabrikanten
Herle, eine halbe Million Mark.

(Ein Famtlendramag) hat ſich in Szent Jvan
(Ungarn) ereignet. Dort vergiftete ſich eine Frau mit ihren
fünf Kindern aus Noth. Der Hauswirth, welcher ſie ex
mittirt hatte, konnte ſich nur durch ſchleunige Flucht var
der Lynchjuſtiz ſeitens der erbitterten Hausbewohner retten.

(Ein furchtbares Unwetter) iſt im böhmiſchen
Tausthal niedergegangen. Aus zahlreichen Ortſchaften laufen
Schreckensbotſchaften ein. Soviel bis jetzt bekannt, ſind 11
Perſonen ertrunken

Bei dem Brande in einer Dampfmühle) in
Saratow fanden mehrere Arbeiter den Tod in den Flammen.
Der Schaden iſt beträchtlich.

S (Goch ein flüchtiger „Aettendirctor“ Der
frühere Director der Motorfahrzeug- und Maſchinenfabrik
Berlin, Aettengeſellſchaft Marienfelde, Staatsanwalt a. D.
Adolf Laſer, der in Charlottenburg, Uhlandſtraße 181,
wohnte, iſt unter Hinterlaſſung bedeutender Schulden ver
ſchwunden Die Schulden ſchätzt ein Berliner Blatt auf
rund eine Vtiertelmillion Mark, von denen ungefähr die
Hälfte aus Börſendifferenzen entſtanden ſein ſoll.

(Einer gefährlichen Unachtſamkekt) iſtam Mitt
woch in Berlin wieder ein blühendes Menſchenleben zum
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lag von Th. Roßner n Merſeburg.

Opfer gefallen. Als die Frau des Monteurs R. aus der
Warſchauer Straße auf dem Boden in der Waſchküche be
ſchäftigt war, befand ſich auch deren dreljähriges Söhnchen
Erich dort und ſpielte. Jn einem unbewachten Augenblick
verlor der kleine Burſche das Gleichgewicht und ſtürzte hinter
rücks in ein Gefäß mit ſiedendem Waſſer, in dem er ſich
vollſtändig den Leib und beide Aermchen verbrühte. Obwohl
die Brand wunden ſogleich mit Leinöl beſtrichen würden, konnte
auch der ſofort herbeigerufene Arzt nicht mehr verhindern,
daß ſich die Haut von niehreren Stellen des Körpers los
löſte. Leider erwies ſich jede Hilfe als zu ſpät, denn ſchon
in der Nacht gegen zwet Uhr ſtarb das unglückliche Kind
unter den fürchterlichſten Schmerzen.

George Kennan,) der amerkkaniſche Schriftſteller
und Verfaſſer des Aufſehen erregenden Werkes „Sibirien und
das VerbannungsSyſtem“, iſt nun doch aus Rußland
ausgewieſen worden. Von den gebildeten Ruſſen in
Petersburg war er herzlich aufgenommen worden. Seine
Anweſenhekt war aber den Stockruſſen ein Dorn im Auge,
e dieſelben ſcheinen jetzt ſeine Ausweiſung durchgeſetzt zu
aben.

(Jn Göttingen) bildet das Stadtgeſpräch der Tod
des Rentners Schilling und das Geſchick ſeiner irrſinnig
gewordenen Schweſter. Das Haus Schillings iſt von Neu
gierigen umlagert, im Garten haben allerlei Dunkelmänner
Nachgrabungen nach verſteckten Schätzen angeſtellt, ſodaß die
Pollzet energiſch hat einſchreiten müſſen. Es hat ſich heraus
geſtellt, daß die beiden wunderlichen Leute ein mobiles Ver
mögen von weit über 100000 Mk. befeſſen, dieſes aber auf
die ſonderbarſte Weiſe untergebracht haben. Bei den Auf
räumungsarbelten fanden Arbeiter die Summe von 43 000
Mk. die theils in einem alten, roſtigen Blechkaſten lagen,
theils in alte Strümpfe und andere Lumpen eingewickelt
waren. In einer alten am Boden liegenden Zeitung fanden
ſich ſieben Hundermarkſcheine; ebenſo in Büchern, die auf
einem Regal ſtanden, Kaſſenſcheine über verſchiedene Beträge.
Tags darauf wurden in einem Gefäß noch 40000 Mk. ge
ſunden. Die Hauptmaſſe des Vermögens beſteht in Werth
papieren. Die Reinigung und Desinfizirung der Schilling'
ſchen Villa, die auch einen ſtattlichen Werth darſtellt, iſt noch
nicht beendet. Es ſtehen viellelcht noch allerlei intereſſante
Funde in Aufsſicht.

(Prinz Heinrich von Orleans) iſt Freitag Nach
mittag in Salgon geſtorben.

(Ein gefährlicher Kinderfreund) geſellte ſich
neulich in Köln zu zwei am Rheinauhaben ſpielenden
Kindern und ſcherzte mit ihnen. Dann band er die beiden
mit Stricken aneinander und warf ſie in den Rhein. Zwei
an Dampfkrahnen beſchäftigte Arbeiter bemerkten dies, eilten
hinzu und es gelang ihnen, die beiden Knaben zu retten
Der Unhold, der die Flucht ergriff, wurde von mehreren
Perſonen eingeholt und der Polizei übergeben.

Eine unſinnige Wette) hat dem Fabriknrbeiter
Karl Schaberg aus Hildhauſen das Leben gekoſtet. Er
wettete mit einigen Arbeltskollegen, den Lettungsdraht
der Kraftleitung der Bergiſchen Elektrizitätswerke bei Solingen
mit der Hand berühren zu wollen. Kaum war dies ge
ſchehen, ſo ſtürzte der Vorwitzige, vom Strome getödtet und
ſchrecklich verbrannt, zu Boden

eeeeeeeeeeeeegeeeeeerereegNeueſte Nachrichten.

Frankfurt a. M., 10. Aug. Mit dem Zuge
10 Uhr 30 Minuten traf hier geſtern Abend Graf
Walderſee ein und wurde von einer größeren
Offiziersdeputation im Fürſtenzimmer des Haupt
bahnhofs begrüßt. In das dem Bahnhofe gegenüber
liegende Hotel Ruſſie ſchritt der Gaſt zwiſchen dem
Stadthauptmann Stülpnagel und dem Generalleutnant
v. Lindequiſt. Eine nach Tauſenden zählende Menſchen
menge begleitete den Grafen mit nicht endenwollenden
Hurrahrufen bis zum Hotel.

Bremerhaven, 10. Aug. Mit 2100 ab
gelöſten Marinemannſchaften traf hier geſtern der
Lloyddampfer „Rhein“ von Oſtaſten ein. Die
Druppen gehen nach Kiel weiter.

e

Hen und Strohbericht..
Halke, 9. Auguſt. Bericht über Stroh und Heu itgetheilt von Otto Weſtphal. Sang e en

für 50 R8, und zwar bet Partten frei Bahn hier, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier) RoggenLangſtroh (Handdruſch)
bei Partien, 8,00 Mk. in einzelnen Fuhren 8,25 Mk.
Maſchinenſtroh, bei Partien Roggenſtroh 2,10 Mk,
Wetzenſtroh 2,05 Mk. in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh
2,50 Mk. Weizenſtroh 2,40 Mk. Wieſenheu bei Partien
hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,50 Mk., minder
werthige Sorten 2,75 bis 3,00 Mk. in einzelnen Fuhren;
hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, 3,75 Mk minder
werthige Sorten 3,00 8,50 Mk. Kleeheu bei Partien
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 Mk., minderwerthige Sorten

De M. in einz. Fuhren, erſter Schmitt, beſte
Sorten 3,75 Mk., minderwerthige Sorten Mk. in
alter Waare kein Angebot. Torſſtreu in 200 Centner
Ladungen frei Bahn hier 1,35 Mk., in einzelnen Ballen vom

et n z h wo m u und trocken, beiPartien frei Bahn hier 2,90 Mk., im einzelnen v rhier 3,40 Mk. e
Prod re börſe.
Berlin, 9. Auguſt.

Wefzen 1006 kg Sept. 167,00 Oet. 168,75,
171,00 M.

Roggen 1000 kg Sept. 142 25 Oet. 143,75
144,75 Mi

Hafer 1000 kg Sept. 185 50 Oet. 135 50, Pr.
Mais 1000 kg amerik. Mixed loko Sept. 117,00 Oet.

117,00 Mk.
Rüböl, 100 kg Oct. 54,80 Nov. 5460, Mk.
Spiritus 70er loco Mk.
Nordamerika ermattete geſtern ſchließlich, was ausreichte,

um heute hier die größere Feſtigkett in der Stimmung für
Getreide wieder zu verdrängen, das ſpärliche Angebot ver
hinderte indeſſen erhebliche Rückſchritte. Weigen und
Roggen zeigten bei günſtigem Umſatz nur geringe Preis
verſchlechterungen. Hafer blieb unverändert. Rüböl war
wenig beachtet und lag eher matt. 70er Spirktus loko
ohne Faß fand keinen Umſatz.
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Hr. 32.
Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

WBeilage zum „2Nerſeburger Correſpondent.
1901.

Das Medium Kgathe.
Novelle von Arthur Roehl.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Be dem Anblick Agathe's zarten ätheriſchen
é Schönheit ergriff Opitz ein lebhaftes
Mitleidsgefühl, das allerdings ſchlecht zu dem
Vorſatz paßte, mit dem er hierher gekommen
war, das er aber, ein gemütsvoller Menſch
wie er bei all der Leiden
ſchaftlichkeit ſeines Tempe
raments war, nicht zu unter
drücken vermochte.

„ardon!“ ſagte er ſich
ſelber zum Troß wie
Sprengler Agathe auf einen
Stuhl an dem Tiſch führte
und ihr dort mit einem
weißen Taſchentuch die Hände
band, worauf er erklärte, das
Licht gleich auslöſchen zu
wollen, damit die Geiſter
in dem Dunkel ungeſtört
erſcheinen könnten. „Pardon,
Herr Doktor Jhre Tochter
ſieht ſo ſehr angegriffen aus.
Sollte ſie ſich heute unpäß
lich fühlen, ſo daß Sie
vielleicht fürchten, daß die
Sitzung ſie allzu ſehr an
ſtrengt, ſo bin ich gern be
reit auf ein ander
mal

Jhr Vater ließ ihn ſeinen
Satz nicht enden. „Aber
nein! rief er, wie er ihr
jetzt auch die Augen mit
einem Taſchentuch verband.
„Das wäre noch einmal!
Meine Agathe ſieht nie
friſcher aus. Sie iſt ein
liebes, zartes, ſenſitives Ge
ſchöpf, die Gehorſamkeit
und die Jnnigkeit iſt meine einzige Freude des
Lebens.“ Er ſtreichelte mit einer Zartlichkeit, die
der Redakteur für eine niederträchtige Falſchheit
hielt, die bleichen Wangen des Mädchens.
„Indes natürlich,“ fuhr er ſich räuſpernd fort,
„ſie ſtrotzt nicht vor Geſundheit, beſäße ſie
dieſe, ſo wäre ſie aber kein Medium. Voll
kräftige Perſonen werden ſelten ihre Kräfte
beſitzen.“

Er ſprach noch ein paar leiſe Worte mit

ſeiner Tochter, machte ein paar Geſten, die
wie Beſchwörungszeichen ausſahen und unter
denen ſie matter und matter zu werden ſchien,
bis ſie wie völlig erſchöpft an die Lehne ihres
Stuhles zurückſank, und dann forderte er
ſeine Gäſte auf, die ſich im Kreiſe um den
Diſch gruppiert hatten, ihre Finger Hand an
Hand feſt auf den Tiſch zu drücken und tiefe
Stille zu bewahren.

Er ſchraubte plötzlich das Gas, das in dem
Zimmer brannte, aus und tiefes Dunkel,
daß man ſeine Hand nicht vor dem Auge
ſehen konnte, herrſchte in dem Raum.

Und nun ſaß man und ſaß man, die
Gläubigen, die in ihrer Verzückung um dieſen
Tiſch ſchon allerhand Halluzinationen zum
Opfer gefallen ſein mochten, gaben ſich die
äußerſte Mühe, mit dem Aufgebot aller ihrer

Tempelvorhalle. (Zu dem Artikel „Der Lamaismus“.)

„Wir wollen die Sitzung mit dem leich
teſten Phänomen beginnen ſchloß er ſeine
Rede. „Und ich bitte die Herrſchaften nur
um Stille lautloſe Stille und um
recht feſtes Aufdrücken der Hand auf die
Platte des Tiſches, der binnen kurzem mit
uns langſamer und geſchwinder im Kreis
herumgehen wird. Ein einfaches Phänomen,
denen, hoffe ich, bedeutendere nachfolgen wer
den. Alſo nochmals Ruhe Geduld!“

Glaubenskraft das Gelingen des Phänomens
zu erleichtern, es vergingen zehn, zwanzig,
fünfundzwanzig Minuten, in denen man in
dem Dunkel den geſpannten verhaltenen
Atem der Menſchen um den runden Tiſch
und das durch die dicht verhängten Fenſter
gedämpft hereindringende Geräuſch des
Straßengetriebes vernahm, aber der Tiſch
rückte nicht und regte ſich nicht.

Opitz hatte während der ganzen Zeit genau



wie ſeine Nachbarn, die Hände feſt auf die
Diſchplatte gepreßt, im Revier der Beſchwörer
geſeſſen; er bohrte ſein Auge feſt in die
Finſternis; konnte er auch in dem undurch
dringlichen Dunkel nicht ſehen, ſo ſollte ſeinen
ſcharfen argwöhniſchen Sinnen trotzdem kein
Drics, der oberhalb der Tiſchplatte ausgeführt
wurde, entgehen; allein er konnte, ſo ſehr er
auch aufpaßte und lauſchte, nichts verdächtiges
merken; er vernahm nur, wie der Atem des
Wundermannes, der ihm gegenüber ſaß, un
ruhiger und unruhiger zu werden anfing,
und einmal war es ihm geweſen, als hätte
ſein ſich an die Dunkelheit gewöhnendes
Auge was aber gewiß nur auf Einbildung
beruhte geſehen, wie ſein Gegenüber ein
paar Mal ungeduldig mit dem Kopf ge
ſchüttelt.

Wie oberhalb der Tiſchplatte hielt Opitz
jedoch auch unter dem Tiſch argwöhniſch
Wacht.

Da nach ſeiner Anſicht das Phänomen,
auf die natürlichſte Weiſe hervorgerufen, nicht
ausbleiben würde, ſtreckte er, den Mahnungen
des kleinen Doktors zum Trotz, anſtatt die
Füße an ſich zu ziehen, dieſelben weit unter
den Tiſch vor.

Er wollte, wenn die Rückerei losging,
ſofort wiſſen, weſſen Füße den Tiſch hoben
und ſchoben, bis er durch den überſprudelnden
Enthuſiasmus der um ihn gruppierten glaubens
freudigen Herrſchaften in lebhafterem Kreiſen
gebracht wird.

Herr Paul Opitz lag ſcharf auf der Lauer,
aber es geſchah weder über noch unter dem
Diſch etwas, was ſeinen Verdacht wecken
konnte; es geſchah überhaupt nichts. Es
vergingen dreißig Minuten, vierzig Minuten,
aber der Tiſch blieb unbeweglich ſtehen, und
auch nicht mit der leiſeſten Manifeſtation
machte ſich die Anweſenheit irgend eines zu
der Sitzung erſchienenen Geiſtes in dem
Zimmer bemerkbar, bis ſchließlich Sprengler
offenbar in höchſtem Aerger über den totalen
Mißerfolg ſeiner Prüfung mit einem leiſen
ingrimmigen Fluch die Stille und damit den
Zauber brach vorſprang, den hinter ihm
ſtehenden Stuhl laut von ſich ſtieß, nach der
Streichholzſchachtel in ſeiner Rocktaſche langte
und die Gasflamme über dem Tiſch anzün
dete, daß der plötzlich unerwartete Uebergang
von der tiefen Dunkelheit zur Stelle die
Augen ſeiner Gäſte blendete.

„Das geht heute nicht,“ rief er aus.
„Jch ſehe ſchon, das will heute nicht gehen.
Selbſt die einfachſten auf purem Magnetis
mus heruhenden Experimente gelingen uns
heute nicht. Vorauszuſehen war es ja freilich.
Auf große Geiſtermanifeſtationen war ich bei
dem Skeptizismus, den Sie ſelbſt zugeben zu
beſitzen, allerdings nicht gefaßt, Herr Redak-
teur Opitz. Jndes das Tiſchrücken hätte uns
doch wenigſtens gelingen ſollen. Sie erinnern
ſich, meine Herrſchaften,“ wandte er ſich an
ſeine im Kreis um ihn ſitzenden recht blöde
und enttäuſcht dreinſchauenden Gäſte, neu
lich hatten wir auch ſolch einen großen Skep
tiker in unſerer Mitte, der weder an Gott
noch an den Teufel zu glauben erklärte, und
den ich infolge deſſen gleich von vornherein
auf Mißerfolge vorbereitet hatte und da
verlief die Sitzung in ganz überraſchend
erfolgreicher Weiſe. Der Geiſt Abigalli, den
wir zitierteci, unterhielt ſich in intereſſanteſter
Weiſe mit uns durch Klopfen. Ein rechter
Unhold, der aus dem Jenſeits zu uns herab
ſtieg, wärf, daß es eine Freude für das Herz
eines Gläubigen war, Flaſchen und Teller
durch die Luft. Die Sache war vrdentlich

den Tiſch vorbeugend heraus.

gefährlich. Und es war nur ein Wunder,
daß nicht einer oder mehrere von uns die
gefährlichſten Verletzungen davontrugen. Aber
nakürlich,“ ſtreckte Sprengler erklärend ſeine
Rechte aus, „an dieſer Seance nahm auch
Herr Bitterlich teil. Derſelbe Herr Bitter
lich,“ wandte er ſich an den Redakteur Opitz,
der den Redner mit zornig funkelnden Augen
maß, von dem er ſich genarrt und in unver
antwortlicher Weiſe um ſeine koſtbare Zeit
betrogen fühlte, „derſelbe Herr Bitterlich,
Herr, den ich Jhnen bereits als ſo glaubens
kräftiges, für unſere Zwecke ſo wirkungsvolles
Element beſchrieb, und den ich dringlichſt
auch heute einlud, um gegen Jhre Ungläubig
keit die nötige Gegenwirkung auszuüben.
Ja, hätte uns Herr Bitterlich nicht im Stiche
gelaſſen, was hätten wir erleben können
Herr Opitz!

„Jm übrigen,“ fuhr er fort, als der Re
dakteur keine Antwort gab und ihn nur ſtumm
mit einem langen Blick maß, aus dem nach
und nach der Zorn verſchwand, während etwas
wie Mitleid für den offenbar geiſtesgeſtörten
Mann darin auftauchte, „im übrigen ſchien
ſich ſelbſt die heutige Seance unter den doch
gewiß exemplariſch ungünſtigen Verhältniſſen

einen Augenblick recht überraſchend anlaſſen
zu wollen ich fühlte, ich kann nur ſagen,
meine Herrſchaften, ich habe es deutlich ge
fühlt, wie, während wir alle mit angezogenen
Beinen daſaßen, dicht vor mir unter dem
Diſch ein Etwas offenbar ein Geiſt, der
uns beſuchen wollte und dem der rechte Mut
dazu fehlte, ſein Weſen trieb er ſtieß
ſogar einmal mit meinem Fuße zuſammen.

„Was? Was haben Sie gefühlt?“ platzte
Opitz mit hochgezogenen Brauen ſich weit über

Er ſtand im
Begriff, den übergeſchnappten Herrſchaften um
den Diſch zu erklären, daß das, was der ver
rückte Doktor als Geiſterberührung gefühlt,
einfach ein leichter Stoß ſeines unvorſichtiger
weiſe in ſeinem Eifer allzu weit unter den
Diſch vorgeſchobenen Fußes geweſen, als plötz
lich draußen auf dem Flur die Korridorklingel
in Schwingungen geriet und ſo laut zu läuten
begann, daß alle die Geiſtergläubigen um den
Diſch erſchreckt zuſammenfuhren.

Doktor Sprengler ſtürzte auf den Flur
hinaus.

Jm nächſten Augenblick kam er mit über
glücklich ſtrahlendem Geſicht an der Seite
eines ungemein behäbigen Mannes in das
Zimmer zurück, mit dem er geradewegs auf
den Redakteur zuſchritt.

„Welch ein Glück! Welch ein Glück!“
jubelte Sprengler. „Juſt in dem Moment,
wo ſchon alles verloren geſchienen, dieſe gün
ſtige Wendung der Dinge! Dieſe wunder
bare, rechtzeitige Hilfe in der äußerſten Not!“

Er zog den dicken Fremden dicht an den
Redakteur heran und ſtellte die beiden Männer
einander vor.

„Herr Re„Herr Bitterlich,“ ſagte er.
dakteur Opitz.“

Bitterlich ſchob zum Gruß ſein breites,
nicht allzu ſchlaues Fleiſchhacker Geſicht auf
ſeinem kurzen, fetten Hals vor.

„Bitterlich Guſtav Bitterlich mein
Name,“ wiederholte er. „Bin mächtig be
trübt, daß die Herrſchaften ſo lange auf mich
zu warten hatten. Aber es ging wirklich nicht
anders. Kam mit beſtem Willen von Hauſe
nicht ab. Sie wiſſen, wer ein Geſchäft hat,
kann über ſeine Zeit nie frei verfügen. Und
nun gar noch ſolch ein Geſchäft, wie das
meine. Jch habe ein Miets-Komtoir, Herr
Redakteur. Da ſoll man für ſolche unver

n

nünftigen Herrſchaften manchmal binnen
Stundesfriſt eine neue Amme beſorgen, wenn
die alte auf und davonging, und der Säug
ling Hunger verſpürt. Da heißt es denn,
in Geſchwindigkeit alle Ammen, die man anf
Lager hat, aus allen Ecken von Berlin zu
ſammenzutrommeln, damit die Eltern ſich eine
paſſende Perſon ausſuchen können und der
Säugling, der nicht an Päppelei gewöhnt iſt,
nicht über Nacht verhungert. Ja, ja ſo
iſt es in der Welt. Schattenſeiten hat ein
jedes Geſchäft. Und ſo kam mir auch heute,
gerade, wie ich mir ſchon Chemiſett und Man
ſchetten anlegen wollte, um zu dem Doktor zu
gehen, wieder etwas in die Quere. Jch war
ärgerlich und wütend, doch es half alles nichts.
Das Geſchäft geht voran. Die gnädige Frau
Schubeck Sie werden ſie kennen, Herr
Redakteur die Beſitzerin des großen Schuh
warenbazars in der Leipzigerſtraße mußte
um jeden Preis noch für morgen mit einer
paſſenden Jungfer, verſorgt werden. Und ſo
ging die Lauferei los. Sowie ich jedoch die
Angelegenheit geordnet, ſtürzte ich pflicht
ſchuldig hierher. Jch fliege die alte, hals-
brecheriſche Treppe draußen herauf, ich ziehe
die Klingel, aber kein Menſch macht mir auf.
Wahrſcheinlich zog ich nicht ſtark genug an und
hat es gar nicht geläutet. Jhre Klingel geht
etwas ſchwer, lieber Doktor. Kurz, ich wollte
wirklich ſchon umkehren. Jch dachte, Sie hätten
ſich zu der Seance nicht ohne mein Beiſein
entſchließen können, Sie wären alle unver
richteter Sache auseinander gegangen und ich
ſtieße auf ein leeres Haus. Hätte ich nicht,
faſt möchte ich ſagen, aus Aerger noch ein
mal die Klingel aus allen Kräften gezogen,
ſo wäre ich umgedreht und nach dem Verein
geeilt, wo ich Sie alle anzutreffen hoffte, und
das wäre doch recht bedauerlich geweſen für den
Herrn Redakteur

(Fortſetzung folgt.)

Der Lamaismus.
Mit unermüdlichem Eifer dringen unſere

Miſſionare bis zu den entlegenſten Punkten der
Erde vor, weder die Kannibalen der Südſee, noch
die grauſamen Negerhäuptlinge Jnnerafrikas, noch
die entſetzlichen Ausſchreitungen des chineſiſchen
Pöbels vermochten ſie aufzuhalten, überall drangen
die Träger der chriſtlichen Gedanken, die Pioniere
einer neuen Kultur, ſiegreich vor; nur in eine mein
zigen Lande der Erde vermochten ſie es nicht, in
dem Lande des Lamaismus, in Tibet, obgleich
gerade hier die Aufklärung durch das Chriſtentum
nötiger iſt, als irgendwo ſonſt, denn in Tibet hat
ein heidniſches Prieſtertum eineganz ſeltame Form
angenommen. Die Religionsübung iſt eine ſo ab
ſtoßende, wie wir ſie kaum ſchlimmer bei den tiefſt
ſtehenden Völkern finden.

Mit der buddhiſtiſchen Heiligenlehre hat der
Lamaismus die Verehrung zahlreicher Götter und
Geiſter guter und ſchlimmer Art verbunden und
damit ſeinen Prieſtern, den unentbehrlichen Ver
mittlern zwiſchen den überſinnlichen Weſen und
dem Menſchen, eine Macht verliehen, deren Ein
flüß ſich kein Gläubiger zu entziehen vermag.
Mit fanatiſchem Eifer verfolgt der Lama jeden
Abtrünnigen, durch geſchickte Gaukeleien weiß er
die Gläubigen anzufeuern und zu blinder Ver
ehrung hinzureißen. Der Tibeter, deſſen Haupt
charakterzüge kriechende Unterwürfigkeit gegen den
Mächtigen und rohe Gewaltthätigkeit gegen den
Schwachen bilden, iſt nicht der Mann dazu, ſich
wider den aufzulehnen, der allein die guten
Götter gnädig zu ſtimmen, die böſen Geiſter zu
verſöhnen und zu bändigen, Krankheit und Siech
tum zu bannen, die Zukunft vorauszuſehen und
zu geſtalten verſteht. Der wackere Lama hat
das Gelübde abgelegt, nur von Almoſen zu leben
und es wird ihm niemand nachreden können, daß
er dieſes Gelöbnis nicht treulich erfülle. Er
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ſammelt gewiſſenhaft ſein Almoſen an Geiſt, an
Körper und an Gut; daß die Gläubigen ihn mit ihren
Gaben überſchütten, iſt fürwahr nicht ſeine Schuld.

Neben den Opfern und Almoſen nimmt das
Gebet die wichtigſte Stelle ein. Es übt eine
mächtige Wirkung, eine geradezu magiſche Gewalt
auf die Gottheiten aus, vorausgeſetzt, daß es in
richtiger Form dargebracht wird. Ja, die richtige
Form; wer hilft da aus der Not?
Wer anders als der gelehrte L am
der ſein ganzes Leben dem Dienſte
der Götter geweiht, der der
Geſchmack der Geiſter erforſcht
hat. Will man ſich nicht der
Gefahr ausſetzen, ſtatt Segen
Fluch herabzubeten, was bei der
Empfindlichkeit der Gottheiten
durch einen kleinen Verſtoß gegen
das Zeremoniell geſchehen kann, ſo
muß man ſich unter den bewährten
Beiſtand des erfahrenen Lama
begeben.

Rosenernte in Bulgarien
Auf ſeiner Reiſe durch Donau

Bulgarien und den Balkan hat
den Reiſenden F. Kanitz nichts ſo
ſehr in Entzücken verſetzt, als das
bei allen Parfumeuren Europas
wohlbekannte Städtchen Kazanlik
in Bulgarien. Nicht allein die
wunderbare Lage des zwiſchen rieſen
hohen Nußbäumen halb verſteckt
liegenden Städtchens iſt es, die
ihm ſolche Bewunderung abzwingt,
ſondern namentlich auch die über
das ganze Thal hin ſich erſtreckende
Roſenkultur, welche einen ent
zückenden Anblick gewährt, daß
ſelbſt eine kühle und ruhige Natur
wie der Feldmarſchall Moltke,
welcher in den Jahren zwiſchen
1830-40 die dortige Gegend be
reiſte, nur mit Begeiſterung davon
ſprechen kann: „Dieſe Blume,
ſchreibt er, wird hier nicht wie bei
uns in Töpfen und Gärten,
ſondern auf Feldern und in Furchen,
wie die Kartoffel, gebaut. Nun
läßt ſich wirklich nichts Anmutigeres
denken als ſolch ein Roſenacker;
wenn ein Dekorationsmaler der
gleichen malen wollte, ſo würde
man ihn der Uebertreibung anklageri.
Millionen, ja viele Millionen von
Centifolien ſind über den licht
grünen Teppich der Roſenfelder aus
geſtreut, und doch iſt vielleicht jetzt
erſt der vierte Teil der Knoſpen
aufgebrochen. Nach dem Koran ent
ſtanden die Roſen erſt während der
nächtlichen Himmelfahrt des Pro
pheten und zwar die weißen aus
ſeinen Schweißtropfen, die gelben
aus denen ſeines Tieres, die roten
aus denen des Gabriel, und man
kommt in Kazanlik auf die Ver
mutung, daß wenigſtens für den
Erzengel jene Fahrt ſehr angreifend
geweſen ſein muß Kleine
Karawanen, die dem Reiſenden auf
dem Wege nach der Stadt begegnen,

zeigen ſchon in ihrem äußeren
Aufzug den Weg nach dem Roſen
thal. Aus den Körben, die ihren
zahlloſen Grautieren zur Seite
hängen, ſtrömt der Roſe lieblicher
Duft. Die Mädchen mit ihren kleid
ſamen buntwollenen Vor und Rück
ſchürzen ſind mit Roſen geſchmückt, um ihre
Stäbe ſchlingen ſich Tritt wirge, auf Schritt und
Roſenzweid man gewahr: hier herrſcht die Königin
der Blumen. Was Jndien, Perſien und Aegypten
an Roſenöl und Roſenwaſſer hervorbringen, genügt
gerade für den Orient. Was Europa, und nament
lich England verbraucht, das ſtammt zumeiſt von
den maleriſchen Gefilden am thrakiſchen Fuße des
CentralBalkan. Schon im Altertum baute man

die Roſen im edoniſchen Lande, die hundert
blätterigen König Philipps von Macedonien und
die ſechzigblätterigen in den Gärten des Midas
an den Waſſerfällen von Edeſſa. Der Mittel
punkt der thrakiſchen mit Roſenkulturen bedeckten
Diſtrikte iſt heute Kazanlik, das Kaſchemir Europas,
das türkiſche Gülliſtan, das Land der Roſen. Von
den 1123 thrakiſchen Orten, in denen die Roſen

nehmen müſſen! Auf ſandigen, der Sonne aus
geſetzten Abhängen gedeiht die thrakiſche Roſe, mit
ungefüllten, leichtroten Blüten am beſten. Jm
Frühling und Herbſt wird ſie gepflanzt, im Mai
und Juni iſt die Roſenernte. Meiſt verarbeitet
der bäuerliche Roſenzüchter ſeine Ernte auch ſelbſt
zu Oel, indeſſen findet er auch in den Deſtil
lationen der Stadt Abnehmer für dieſelbe. Aechtes

Roſenernte in Zulgarien.

produktion als Hausinduſtrie betrieben wird, gehören
42 in das Kazanlikthal, und mehr als die Hälfte
von den jährlich dort gewonnenen 1650 Kilogramm
entfallen auf dasſelbe, wobei natürlich auch die
Roſenernte von Wind und Wetter abhängig
bleibt. Rechnet man aber, daß durchſchnittlich
3200 Kilogramm Roſen erſt 1. Kilogramm Oel
geben, ſo kann man daraus leicht erſehen, welche
ungeheuren Dimenſionen dieſe Roſenkulturen ein

Roſenöl läßt ſich von gefälſchtem nur durch lang
jährige Uebung unterſcheiden. Nicht allein der
Geruch und das Ausſehen der Maſſe iſt dabei für
den Kenner beſtimmend. Der Bulgare, der ſich
als natürlichen Herrn des Balkans betrachtet, iſt
ein großer Blumenfreund, und die Pflege, die er
ſeinen Roſenfeldern angedeihen läßt, die denkbar
ſorgfältigſte.



Kunde über ſein Alter.

Spruch
Jſt an der Welt Dein Herz erkrankt,
Und wenn Dein guter Glaube wankt
Blick' einem Weibe, das Dich liebt,
Jn's Auge, und Dein Gram zerſtiebt.

NkLerlei.
Welches Alter Jögel erreichen iſt ſehr

Bern genau zu beſtimmen, denn ein jahrelanges
eobachten im Freien iſt

meiſt nicht möglich, und das

Von dem Vater des verſtorbenen württem
bergiſchen Miniſters von Hölder erzählt man ſich
ein hübſches Wort. Hölder wurde erſt als Beamter
geadelt. Als er nach ſeiner Standeserhöhung mit
ſeinem Sohne in eine Geſellſchaft ging, ſagte er
zu dieſem an der Thür: „Geh Du voran, Du haſt
einen Ahnen mehr!“

Warum erhielt der Bär im Werliner
Stadkwappen ein Halsband? Auf dem
Molkenmarkte in Berlin, vor der ſogenannten
„Rippe“, ſtand vom Jahre 1392 bis 1442 ein

ſteinerner Roland, als Wahrzeichen ſelbſtändiger
Gerichtsbarkeit. Es war ein rieſiges Kaiſerbild mit
einem unendlichen langen, entblößten Schwerte,
das eigentliche Merkmal blutiger Gewalt über Hals
und Hand repräſentierend. Der Roland, den man
noch in mehreren Städten Norddeutſchlands vor
findet, ſtammt aus Weſtfalen, dem Vaterlande der
Vehme oder Vehmgerichte. Da nun von dem Blute
der Gerichteten die Erde rot gefärbt wurde, ſo hieß
der Platz die „rote Erde“ und die Säule die
„Rolandsſäule“. Der Roland hat ſich aus den

Pfählen gebildet, welche die

Alter, das in der Gefangen
ſchaft erreicht wird, iſt nicht
maßgebend. Von einem
Albatros nun hat man jetzt
durch Zufall erfahren, daß
er vierzig Jahre in Freiheit
gelebt hat. Das engliſche
Schiff „Duchess of Argyll“
befand ſich auf ſeiner Reiſe
um Amerika in der Nähe
des Kap Horn und wurde
von einer Menge Vögel um
ſchwärmt, darunter auch von
einem mächtigen Albatros,
an deſſen Halſe man einen
runden Gegenſtand wahr
nahm. Man verſuchte ihn
mittels eines eiſernen Fiſch
hakens, an dem als Köder
ein Stück Schweinefleiſch
befeſtigt war, zu fangen, und
am dritten Tage gelang dies
auch. Der fragliche Gegen
ſtand erwies ſich als ein
Kompasdöschen, in dem ein
Zettel lag mit der Auf
t „Gefangen den 8.

ai 1848, Breite 3809 N.,
Länge 409 14 W., durch
Ambroſe Coham vom ameri
kaniſchen Schiff „Kolum
bus“ Die Spannweite
en Vogels betrug3 Mtr. 70 Ctm. Ehe man
ihm die Freiheit wiedergab
befeſtigte man an ſeinem
Halſe ein neues Döschen,
in das man den alten Zettel
mit Angabe des Tages und
des Ortes, an dem der
Vogel zum zweitenmale ge
fangen war, legte. Vielleicht
fällt dieſer Rieſe der Lüfte
nach Jahren ein drittes Mal
in die Hände von Seefahrern
und giebt auf dieſe Weiſe

Rebus.

e

r

Paſſagier: „Um Gotteswillen, Herr Kondukteur, warum rumpelt denn der Zug ſod“
Kondukteur: „Ja, wiſſens, die Strecke macht jetzt gerade einen großen Bogen und da wollen

wir das Stück abſchneiden, indem wir durch den Krautacker fahrenl“

Buchſtabenrätſel.
Mit i ein altes Felsgeſtein,
Mit a ein hübſcher Edelſtein.

Logogryph.
Nicht nur ein prächt'ges Zeug bin ich
Zu Kleidern, Hüten Bändern;
Auch als Gebirge kennſt Du mich,
Und als ein Buch mit Ländern

HilbenRätſel.
war, en, po, ge, on, le, al, ta, be, da, ra,

ſa, ga, ri, el, dar, na, ri, ro.
Dieſe Silben ſind zu Wörtern mit

folgender Bedeutung zuſammenzuſtellen:
1. Fluß in der Türkei,
2. eine afrikaniſche Provinz,
3. Stadt in Paläſtina,
4. ein Kaiſer,
5. Fluß in Deutſchland,
6. weiblicher Name.

Sind die Wörter richtig gefunden, ſo

D i ſt i ch o n.
Die erſte wird ein Monat ſein,
J dem ſich alles wird erfreun.

ie zweite iſt ein großer Raum,
Auf welchem wächſt ſo mancher Baum.
Das Ganze eine Stadt ergiebt,
Die in dem Land Ftalien liegt.

ergeben die Anfangsbuchſtaben derſelben,
von oben nach unten geleſen, einen

berühmten Komponiſten

Valindrom.
Mit J ſich's findet bei frohen Gäſten,
Mit R iſt's ruſſiſches Geld,
Einen Kopf noch, und bei großen Feſten
Es nicht jedem gut gefällt.

alten Sachſen auf ihren
Gerichtsſtätten errichteten.
Zur Zeit der ſächſiſchen
Kaiſer erhielten dieſe Pfähle
eine menſchliche Geſtalt, die
den Kaiſer, als den oberſten
Gerichtsherrn, vorſtellen
ſollt. Berlin erwarb den
Roland vom Markgrafen
Jobſt; als der Kurfürſt
Friedrich II., der „Eiſerne“,
die von ſeinem erbitterten
Feinde, dem Berliner
empörte Bürgerſchaft ſichn

e Bürgermeiſter Behrend Ryke,
ſl unterworfen, verlor Berlin

alle Rechte und Freiheiten;

S der Roland wurde in diee Spree geworfen, und derBär im Stadtwappen er
hielt als Zeichen der Un
freiheit ein Halsband,
das die kräftig empor
wachſende deutſche Reichs
hauptſtadt aber wieder ab
geſtreift hat.

Briefmarken-Orakel.
Alte Jungfer: „Da hat mir
mein Nachbar einen groben
Brief geſchrieben, weil mein
Moppel ſein Moppel ge
biſſen hat und mit drei
Zweipfennigmarken fran
kiert, die mittelſte verkehrt

geklebt. Sollte er am Ende
gar noch Abſichten auf mich
haben?“

Weſter Beweis. „Glau
ben Sie, daß unſer Freund
Schmidt ein Geheimnis be
wahren kann „Gewiß,
ich habe ihm vor 2 Jahren
zwanzig Mark gepumpt,
und ſeitdem hat er nie ein
Wort davon geſprochen.“

m
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Ergänzungsrätſel.

An t, S. U u, S U m, R h,
Statt der Punkte ſind paſſende Buchſtaben zu

ſetzen, ſo daß acht Wörter entſtehen. Die ein
gefügten Buchſtaben bezeichnen im Zuſammenhang
den Namen eines Klaſſikers.

Hcherzfrage.
Welche Körner ſind wilden und zahmen Tieren

ſchädlich?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer).

Auflöſungen aus vorlehker Tummer.
Rebus: Eine großes Glück iſt eine große Laſt.
Anagramm: Die Laterne. Sinnrätſelt

Blatt. Wandelrätſel: Hain, Kain, Main,
Nain, Rain. Ergänzungsrätſel: Wallfahrt,
Thäter, Vogel, Neid, Erxich, Volk, Geld, Laſt,
Gewehr, Jda, Erde Walther von der Vogel
weide. Sieben kleine Kopfrätſel:

Meſſe Eſſe,Zähren Aehren,Bruder Ruder,Rohr Ohr,Sturm Turm,Greif Reif,Norden Orden.Homonym: Das Elfenbein

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr.
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